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Schule und Sozialdemokratie. 


Noch haben ſich die ſozialdemokratiſchen Blätter über 
den Erlaß des Kaiſers, der die Schule zu einem der wichtig⸗ 
ſten Kampfmittel gegen die ſozialiſtiſche Bewegung machen 
will, mit keinem Worte geäußert. Das leitende Organ der 
Partei, das „Berliner Volksblatt“, hat den Erlaß und die 
Ausführungsbeſtimmungen des Staatsminiſteriums noch nicht 
einmal abgedruckt. Die Herren Liebknecht und Bebel ſuchen 
offenbar noch nach dem rechten Tone, mit dem ſie auf dieſe 
merkwürdige Kundgebung des Monarchen zu antworten haben 
werden. Wenn man die ſozialdemokratiſche Kampfesweiſe ſeit 
dem Aufhören des Sozialiſtengeſetzes genauer beobachtet, jo 
findet man, daß die Parteiführer in der Form die äußerſte 
Mäßigung und Behutſamkeit anſtreben. Selbſt auf heftige 
Stöße reagiren ſie mit einer Sanftmuth, die, wenn man nicht 
den taktiſchen Zweck wüßte, in das größte Erſtaunen verſetzen 
und wohl gar glauben laſſen müßte, daß die Sozialdemokratie 
wirklich eine Reformpartei geworden ſei, als welche ſie Brentano 
und Schmoller vor einiger Zeit angeſprochen haben. Aus 


dieſem taktiſchen Bedürfniß der Mäßigung heraus iſt beiſpiels⸗ 


8 auch der neuliche Angriff des Herrn v. Caprivi auf die 
Sozialdemokratie von den leitenden Parteiblättern mit über⸗ 
raſchender Ruhe aufgenommen worden. Das „Volksblatt“, das 
alles Mögliche und Unmögliche zuſammentrug, um aus der 
Caprivi'ſchen Rede zu beweiſen, wie ſehr ſich die Staatsregie⸗ 
rung gegenwärtig in einem völlig neuen Kurſe bewege, glitt 
über den Kern der Donnerſtag⸗Rede des leitenden Staats— 
mannes mit eleganter Vorſicht hinweg. Es ſoll durchaus 
nicht angeſtoßen werden. Die ſozialiſtiſchen Führer haben das 
größte Intereſſe daran, die Maſſen glauben zu machen, daß 
fie, die Führer, durch ihr bloßes Daſein, durch ihre Geſchick— 
lichkeit und Ueberlegenheit den Gang der Geſetzgebung beein⸗ 
fluſſen, die Maſſen ſollen nur Vertrauen zu den Führern 
haben, dann wird es auch fernerhin aufs Beſte gehen, und 
die gelegentlichen Ausbrüche des Widerſtandes der Staatsge⸗ 
walt gegen die Hinüberleitung in den Sozialismus werden 
wie Fiebererſcheinungen behandelt, die den Patienten nicht dem 
Wohlwollen ſeines Arztes entziehen. Eine ſeltſamere Verken⸗ 
1 Me wirklichen Verhältniſſe, als wie ſie ſich in dieſer 
Partelpaliti angenommenen Praxis der ſozialdemokratiſchen 
kann das ah äußert, iſt lange nicht dageweſen. Natürlich 
laß des Kaiſersver nicht immer fortdauern. Zumal dem Er⸗ 
mehr und um 0 gegenüber wird die Sozialdemokratie um ſo 
hier in der That eitſchiedener Stellung zu nehmen haben, als 
0 in Weg beſchritten worden iſt, auf dem der 
Weiſe vertieft werben panbelt, in einer bisher nicht erlebten 

Die Mobilmachung der Schu ; ö A 
kratie hat ihres Gleichen nicht 10 . ee Gesine 
Zwar die Liebe zum Vaterland und zum Königthum hat die 
Schule immer ſchon gepflegt; aber noch nie iſt verſucht wor⸗ 
den, in die Schule die Erkenntniß der volkswirthſchaftlichen 
Grundbedingungen der materiellen Exiſtenz ſowohl der Na⸗ 
tionen wie der Einzelnen hineinzutragen. Daß mit dieſer 
Erweiterung des Lehr⸗ und Bildungsſtoffes etwas erreicht 
werden kann, iſt wohl nicht zu beſtreiten. Die Sozialdemo⸗ 
kraten werden allerdings geneigt ſein, auf die Hunderttausende 
ihrer Anhänger zum Belege dafür hinzuweiſen, daß die von 
der Schule gepflegte Gottesfurcht und die von der Schule in 
die Gemüther der Kinder gepflanzte Liebe zum Vaterland und 
Königthum ja doch nicht gehindert habe, daß dieſe Hundert⸗ 
tauſende in das ſozialdemokratiſche Lager übergegangen ſind. 


So könnte es denn in der That geſchehen, daß mit der volf3- 
wirthſchaftlichen Aufklärung die fortan die Schule in den 
Köpfen der heranwachſenden Generation verbreiten ſoll, gerade 
nur die Empfänglichkeit für die Aufnahme der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Irrlehren geſteigert wird. Wenn die Sozialiſten klug 
ſind, ſo werden ſie mit dieſem Argument operiren. Aber die 
Sache hat doch ihren Haken. Man könnte nämlich mit viel 
größerem Rechte erwidern, daß die ſozialdemokratiſchen 
Agitatoren nur deshalb ſo viel Einfluß auf die Maſſen ge— 
winnen konnten, weil ſie, bei dem bisherigen gänzlichen Mangel 
an volkswirthſchaftlicher Aufklärung in der großen Menge, die 
erſten waren, die den Leuten überhaupt erſt von den ma⸗ 
teriellen Dingen geſprochen haben, die Jedermann ſo nah 
gehen. Vorſtellungen, die die Schule in den wachsweichen 
Gemüthern und in der bildſamen Denkweiſe der Jugend 
erzeugt, haften, wir alle wiſſen es ja, faſt oft für ein ganzes 
Leben und ſoviel Mißbrauch auch mit dem Wort getrieben worden 
iſt, daß, wer die Schule hat, zugleich die Zukunft habe, ſo 
verliert dieſer Ausſpruch darum nichts an ſeiner Wahrheit. 
Wir halten es wirklich für möglich, in faßbarer und anregen⸗ 
der Weiſe in der Schule zu lehren, daß die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Forderungen unausführbar und in ihren Konſequenzen 
dem Einzelnen und dem Ganzen gleich verderblich ſind. Nun 
kommt aber Eines doch ſehr weſentlich in Betracht. Die 
ſozialdemokratiſch geſinnten Väter und Mütter der Kinder, die 
fortan in der Schule antiſozialiſtiſche Ideen einſaugen ſollen, 
werden dafür zu ſorgen ſuchen, daß dieſen Ideen diejenige 
entgegen geſetzt wird, die ſie, die Eltern, für die wahre und 
allein zutreffende halten. Es wird ein ſtiller und heftiger 
Kampf zwiſchen Schule und Haus entſtehen. Schon jetzt 
wirkt ſicher dieſer Kampf in viel ſtärkerem Grade, als die Meiſten 
ſich träumen laſſen. Wenn ſolch ein Sprößling eines Sozial⸗ 
demokraten nach Haufe kommt und mit von Begeiſterung ge- 
rötheten Wangen von den Großthaten deutſcher Kaiſer, Könige 
und Feldherrn ſpricht, dann wiſſen die Eltern oder der er— 
wachſene Bruder, der ſchon ſozialdemokratiſche Volksverſamm— 
lungen beſucht, die „falſchen Anſchauungen“ ſchon bald genug 
aus dem empfänglichen Gemüth herauszutreiben, und die 
Unmittelbarkeit des Beiſpiels, das die gewohnte Umgebung 
bietet, iſt ſchließlich ſtärker als die Einwirkung der Schule. 
Die Schwierigkeit, eine antiſozialiſtiſche Dogmatik für die 
Schule herzuſtellen, erſcheint uns, rein praktiſch betrachtet, als 
überwindbar. Dagegen wird die Frage ſein, wie ſich eine ſolche 
Dogmatik zu der im lebendigen Fluß begriffenen Entwickelung 
der Nationalökonomie als Wiſſenſchaft verhalten würde. Gewiß 
giebt es ewige Grundwahrheiten, die die Sozialdemokratie für 
immer zu einer phantaſtiſchen Spielerei ſtempeln, in ſo weit 
es ſich um eine Reihe von ſehr leicht aufzuzählenden Forde- 
rungen handelt. Dagegen müſſen wir uns auch darüber klar 
ſein, daß der gegenwärtige Stand der Volkswirthſchaft als 
Wiſſenſchaft durch die grundlegenden Schriften beiſpielsweiſe 
eines Marx außerordentlich beeinflußt wird. In dem Aus: 
tauſch wiſſenſchaftlicher Erkenntniß zwiſchen den einzelnen 
Lagern der nationalökonomiſchen Disziplinen haben die nicht⸗ 
ſozialiſtiſchen Forſcher nicht bloß gegeben, ſondern ſehr reich— 
lich empfangen. Männer wie Schäffle, Brentano und 
Schmoller ſind deſſen ein Zeugniß, und ſie ſelber würden die 
letzten ſein, die ableugnen möchten, wie viel ſie der Beſchäfti⸗ 
gung mit den wtffenſchaftlichen Führern der Sozialdemokratie 
verdanken. Wir ſind unter dieſen Umſtänden begierig, zu er⸗ 
fahren, wie die Schulbücher und die Unterweiſungen in den 
Volksſchul⸗Seminarien ausſehen werden, durch die der Kampf 
der Schule gegen die Sozialdemokratie praktiſch möglich ge⸗ 
macht werden ſoll. Die Erläuterungen, die das Staats⸗ 
miniſterium zu dem kaiſerlichen Erlaß gegeben hat, ziehen nur 
den allgemeinen Rahmen für dieſen Kampf, und man erfährt 
daraus nicht viel über das Weſentlichſte. In ſoweit ſchon 
der Unterricht in den Seminarien nach der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Seite hin ausgedehnt worden iſt, müſſen wir, nach den 
mitgetheilten Proben des neuen Lehrſtoffs, befürchten, daß das 
angeſtrebte Ziel mit viel zu dürftigen Mitteln erreicht werden 
ſoll. So enthalten die „Ergänzungen zum Seminarleſebuch“ 
u. a. Belehrungen über die Grundbegriffe der menſchlichen 
Geſellſchaft, über Weſen und Ehre der Arbeit und die Ge— 
ſchichte von berühmten Männern, die ſich durch eigenen Fleiß 
auf die höchſten Stufen des Wohlſtandes emporgearbeitet 
haben. Die erſten beiden Kategorien des Leſeſtoffs laſſen wir 
uns gern gefallen, dagegen begreifen wir nicht, was mit dieſen 
bekannten und längſt abgeſtandenen Geſchichten von den Millio- 
nären, die vormals Arbeiter geweſen ſind, angefangen werden 
ſoll, glaubt denn heutzutage irgend Jemand noch, jeder 
Maſchinenarbeiter könne ein Krupp oder Borſig werden? 
Ueber dieſe Kindlichkeiten iſt nicht bloß die Sozial⸗ 
demokratie, ſondern jede volkswirthſchaftliche Erkenntniß 


längſt hinweg, und man könnte auch die Schule von ihnen 


freihalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt 
den Vermuthungen, wonach der neue Landwirthſchafts⸗ 
miniſter nicht zu den ſtrammen Agrariern gehören ſoll, mit 
einem merkwürdigen Argument entgegen. Daß nämlich Herr 
v. Heyden keine antiagrariſche Ader habe, ſoll daraus hervor⸗ 
gehen, daß er „einer hochangeſehenen Familie des Großgrund⸗ 
beſitzes angehört und ſelbſt begütert iſt.“ Nach dieſer Auf⸗ 
faſſung muß jeder ein Agrarier ſein, der Grundbeſitz Hat. 
Naiver kann man den wirthſchaftlichen Intereſſenegoismus 
nicht behandeln. Nun ſind aber doch ſolche Antiagrarier wie 
beiſpielsweiſe Freiherr v. Stauffenberg oder Herr v. Bennigſen 
doch auch Grundbeſitzer. Wohin rubrizirt die „N. A. Z.“ 
dieſe Männer? Vermuthlich in die Reihe der abtrünnigen 
Agrarier; ſo bliebe doch wenigſtens das wunderliche Prinzip 
gewahrt. Uebrigens wird Herr v. Heyden vielleicht bald in 
die Lage kommen, den Agrariern zu zeigen, daß er zum min⸗ 
deſten nicht zu den ſtrammſten dieſer Richtung gehört. Wieder⸗ 
holt wird verſichert, daß preußiſcherſeits die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide im Bundes⸗ 
rathe angeregt werden wird oder gar ſchon in der Form eines 
Antrags eingebracht worden iſt. Von Herrn v. Lucius hätte 
man ſich einer ſolchen Maßregel wohl nicht verſehen, und wenn 
ſich die Mittheilung beſtätigt, wie es den Anſchein hat, dann würde 
hier eine der unmittelbaren Folgen des Perſonenwechſels zu kon⸗ 
ſtatiren ſein. Wie Herr v. Heyden zu den wichtigen Fragen der Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle und zu der Aufhebung der Viehſperre 
ſteht, hat ſich in authentiſcher Weiſe bisher noch nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Aber es gehört ein ſtarkes Maß von Selbſt⸗ 
täuſchung dazu, um anzunehmen, wie es die Agrarier thun, 
daß Herr v. Lucius nur darum einem Nachfolger Platz ge⸗ 
macht habe, damit es in dieſen Fragen durchaus beim Alten 
bleibe. Die Beſchlußfaſſung über den Antrag der ſüddeutſchen 
Staaten im Bundesrath, der die Viehſperre betrifft, iſt im 
Wege der Geſchäftsordnung nur darum hinausgeſchoben worden, 
um zuvor die Homogenität des preußiſchen Staatsminiſteriums 
in Bezug auf dieſen Antrag, die durch die ablehnende Haltung 
des Herrn v. Lucius durchbrochen war, wieder herzustellen. Es 
wird ſich alsbald herausſtellen, daß die Ernennung des Herrn 
v. Heyden eine Lockerung wenigſtens des ſtärkſten Druckes der 
bisher betriebenen Agrarpolitik bedeutet. Ob Herr v. Heyden 
Veranlaſſung nimmt, ſchon demnächſt im Abgeordnetenhauſe 
über ſeine Stellung zu den wichtigſten agrarpolitiſchen Fragen 
Aufklärung zu geben, ſteht noch dahin. Die morgen beginnende 
Generaldebatte über die Steuervorlagen wäre, wofern zwiſchen 
dem Staatsminiſterium und den Parteiführern entſprechende 
Vereinbarungen getroffen würden, ſehr wohl der geeignete Platz. 
um auch in dieſe Dinge einzutreten. Denn die Generaldebatte 
muß diesmal die Rolle übernehmen, die ſonſt beim Beginn 
einer Seſſion der allgemeinen Beſprechung des neuen Etats 
zufällt, und das Präſidium des Hauſes wird das weiteſte Ent⸗ 
gegenkommen üben. — — Die Fraktionen haben ihre General⸗ 
redner für die bevorſtehenden Verhandlungen des Ab- 
geordnetenhauſes bereits ſämmtlich beſtimmt. Nach den 
Erörterungen über die Steuervorlagen, wie ſie in den geſtrigen 
und heutigen Fraktionsſitzungen ſtattgefunden haben, läßt ſich 
ſagen, daß morgen und in den nächſten Tagen vielleicht kein 
einziger Redner zum Worte kommen wird, der nicht Namens 
ſeiner Parteifreunde ſehr erhebliche Einwendungen gegen die 
Einkommenſteuervorlage wie gegen den Erbſchaftsſteuerentwurf 
machen wird. Trotz prinzipieller Zuſtimmung zu dem Grund⸗ 
ſatz der Selbſteinſchätzung überwiegen durchaus die Bedenken 
gegen den Zuſchnitt, den das Prinzip in dem Entwurfe er⸗ 
halten hat. Dieſe Bedenken werden begreiflicher Weiſe von 
Seiten der Konſervativen und der Nationalliberalen mit ſchonen⸗ 


der Rückſichtnahme vorgebracht werden, aber im Effekt wird der 


Widerſpruch derſelbe ſein wie der der Freiſinnigen und des 


Zentrum, d. h., die Vorlage wird ſich in dieſem ihren Kern⸗ 


punkt wichtige Abänderungen gefallen laſſen müſſen. Die Vor⸗ 
bereitung der eigentlichen Entſcheidungen fällt ſelbſtverſtändlich 
den Kommiſſionsberathungen zu. 

— Die Frage, ob dem Reiche ein M ao» [ve 
hinſichtlich des Telephonweſens ebenſo wie bei 
dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen zuſteht, wird vorausſichtlich 
im Reichstage bei Berathung des Haushalts der Reichspoſt⸗ 
verwaltung zur Sprache kommen. eranlaſſung hierzu bieten 
die Beſchlüſſe einiger ſtädtiſcher und Handelskorporationen, 
welche der Reichspoſtverwaltung ein Recht zur Genehmigung 
privater Telephonanlagen abſprechen, wie auch das Verlangen 
einer Garantieſumme ſeitens der Reichspoſtverwaltung für 
Einrichtung von Telephonleitungen, die nur einem beſtimmten 


Kreiſe zur Benutzung dienen, 
Hierzu wird nun offiziös bemerkt: 
„In letzterer enn muß darauf verwieſen werden, daß 
die Reichspoſtverwaltung überhaupt nur eine Garantie für die 
Verzinſung des Anlagekapitals bei Einrichtung von Telephon⸗ 
Leitungen verlangt, die eben nachweisbar nur der Benutzung ein⸗ 
zelner Perſonen oder Firmen dienen. Würde die Reichspoſtver⸗ 
waltung in ſolchen Füllen keinerlei Garantie verlangen, ſo würde 
ſie ſich dem Vorwurfe ausſetzen, die ihr anvertrauten Reichsgelder 
nicht beſtimmungsgemäß zu verwenden, da dieſelben nur im In⸗ 
tereſſe des allgemeinen Verkehrs, nicht aber zu Gunſten einzelner 
verausgabt werden dürfen. Was aber das Reichsmonopol des 
Telephonweſens anbetrifft, ſo ſprechen für daſſelbe die nämlichen 
inneren Gründe, wie für das Poſt⸗ und Telegraphenmonopol. 
Das Telephon entwickelt ſich zu einem ſo gewaltigen Verkehrs⸗ 
mittel der Zukunft, daß es ein ſtaatspolitiſcher Fehler wäre, dieſes 
Machtmittel aus den Händen des Reiches wegzugeben. Ein 
warnendes Beiſpiel hierzu ſind andere Staaten wie z. B. Nord⸗ 
amerika, Belgien, Schweden, welche vergebliche Anſtrengungen 
Barden, die Konzeſſienen, welche ſie privaten Geſellſchaften zur 
Anlegung von Telephon⸗Leitungen verliehen haben, wieder zurück— 
g Nie Wir glauben nicht fehlzugehen in der Annahme, daß 
ie Reichsregierung an dem Standpunkt des Reichsmonopols für 
das Telephon feſthalten wird. Hieran wird auch nichts geändert, 
wenn in einem Prozeſſe einer Privatgeſellſchaft gegen die Reichs⸗ 
poſtverwaltung ein dem ı Reichömonopol ungünſtiges Erkenntniß in 
erſter Inſtanz erging. Denn abgeſehen davon, daß das Reichs— 
ri in dieſer Frage noch nicht geſprochen hat, ſo wird es 
ließlich ier noch den Weg einer authentiſchen Deklaration 
des Art. 48 der Reichsverfaſſung erübrigen, deſſen Betretung die 
Reichsregierung nicht zu ſcheuen hätte.“ 
Wir haben nichts dagegen, ſo bemerkt dazu ſehr zu— 
treffend die „Neum. Ztg.“, daß das Fernſprechweſen Monopol 
des Reichs wird, wenngleich die Gemeinden ebenſo gut die 
daraus erwachſenden Einnahmen brauchen könnten und in den 
Bedingungen entgegenkommender und der Verbindung unter⸗ 
einander ſchneller ſein würden; was wir aber mit Entſchieden⸗ 
heit verlangen, 


kehrsmittels. 


— Eine Depütgtion des Vereins deutſcher Zucker⸗ 
induſtrieller wurde vorgeſiern von dem Reichskanzler General 
v. Caprivi und dem Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden 
und geſtern vom Staatsſekretär des Reichsamts des Innern 
Stagtsminiſter v. Boetticher, ſowie dem Finanzminiſter 
Miquel empfangen. Dem Empfange beim Finanzminiſter d 
in der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Freiherr 

v. Maltzahn und der bayeriſche Finanzminiſter v. Riedel bei. 
Die Deputation trug ihre Bedenken gegen den zur Zeit dem 
Bundesrath vorliegenden Geſetzentwurf über die Beſteuerung 


des Zuckers vor, von dem ſie eine ſchwere Schädigung nicht 9 


blos der Zuckerinduſtrie, ſondern vor Allem auch der darauf 
begründeten landwirthſchaftlichen Produktion befürchtet. Nach 
Lage der Dinge konnte, wie die „B., Pol. Nachr.“ mittheilen, 
De Sur der 1 0 alle ebracht und auch im Weſentlichen 


ai Belm schreibt, 
gegangen, welche die Hu cs und unte ve che 
Pflicht, Dir eee ene Nühetinnen, die von 


iſt he entfpreenbe Verbilligung dieſes Ver⸗ d 


don ane au Sr ct en anne Fe 
n Aus⸗ 


für ungerechtfertigt erklären. Haus zu Haus arbeiten, feſtſetzt, ſowie über die Befreiung 


vorübergehender Beſchäftigungen von der Verſicherungspflicht 
Beſtimmung trifft. 

— Die bayeriſchen Anträge wegen Geſtattung der Ein⸗ 
fuhr von Schlachtvieh werden im Bundesrath nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ außer von Baden und Würt⸗ 
temberg auch von Heſſen unterſtützt werden. 

— Die Anwendung der Mac-Kinley- Bill giebt zu 
verſchiedenen Streitfragen Anlaß. So ſteht in Frage, ob die 
amerikanichſen Konſuln das Recht haben, ſich Aufſchlüſſe 
über Art und Koſten der Herſtellung von Waaren, die in den 
Vereinigten Staaten eingeführt werden ſollen, zu verſchaffen. 
Der „Konfektionär“, der übrigens bemerkt, daß nach den 
neueſten Zollvorſchriften die Erforſchung der Herſtellungskoſten 
ſeitens der Konſuln gar keinen Werth habe, da die Zollinſpek⸗ 
toren in Amerika (Reappraisers) nach Belieben die Legaliſi⸗ 
rungen der Konſuln umſtoßen, theilt nun mit, daß das ameri- 
kaniſche Staatsdepartement durch Vermittelung der deutſchen 
Geſandtſchaft in Waſhington aufgefordert worden iſt, ſich über 
dieſe Angelegenheit nochmals in verbindender Weiſe zu äußern. 


— Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath und vor⸗ 
tragende Rath im Ministerium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten, Danneman n, tritt, der „Kreuzztg.“ zufolge, mit dem 
nächſten Jahre in den wohlverdienten Ruheſtand. Geheimer Rath 
Dannemann iſt der älteſte Rath genannten Miniſteriums und über 
50 Jahre im Dienſt. 

— Am 17. und 18. d. M. haben Delegirte von Mühlen⸗ 
beſitzern in Berlin getagt, um über die Frage der Aufhebung 
des Identitäksnachweiſes ſowie über die Verhandlungen mit 
De Ungarn zu verhandeln. Den Vorſitz führte Herr 

d. Wyngaert. Die Verſammlung beſchloß, ſich gegen die Auf: 
27 7 des Identitätsnachweiſes auszuſprechen. Bezüglich des 
Abkommens mit Deiterreich-Ungarn neigten ſich die Delegirten zu 
er Anſicht, man ſolle im Intereſſe des guten Einvernehmens mit 
dem Nachbarland — Gegenſeitigkeit vorausgeſetzt — einer mäßigen 
Zollherabſetzung für Getreide nicht entgegen ſein, dagegen die Er- 
mäßigung des Mehlzolles bekämpfen. 


\ Seitens der ſozialdemokratiſchen 
wird bekanntlich Material für eine Lohnſtatiſtik geſammelt. 
Dieſelbe ſoll, wie der „Hamb. Korr.“ mittheilt, eine ganz allgemeine 
werden; zahlreiche Arbeiterbudgets für Verheirathete und Unver⸗ 
heirathete ſollen aufgeſtellt werden. Die Statiſtik ſoll in erſter 
Linie dazu dienen, „um in den gewerblichen Kämpfen, welche das 
Frühjahr uns zweifellos bringen wird, als Stoff gegen die Unter⸗ 
nehmer gebraucht zu werden. 

d. Das polniſche ee EEE I für Weſt⸗ 
preuß en fordert die polnischen Wähler des Wahlkreiſes Schlochau⸗ 
latow, wo bekanntlich am 2. Dez. d. J. eine Reichstags⸗Erſatzwahl 
tattfindet, auf, ihre Stimmen dem Landgerichtsrath Neukirch zu 
Konitz, Mitglied der deutſch⸗freiſinnigen \ Partei. für den auch die 
deutſchen Katholiken ſtimmen würden, zu geben. 
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a rend der Berz00 bisher ſeine 
Dienerſchaft aus der terreichiſchen Armee ergänzte, ſollen von 
jetzt ab nur Angehörige der luxemburgiſchen Truppen in herzog⸗ 
liche Dienste: aufgenommen werden. — Prinz Nikolaus von Naſſau 
bier heute mit Gemahlin und chte von Wiesbaden kommend, 
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Rußland und Polen. 


* Ein Proteſt gegen die Judenhetze in Rußland iſt 
nach einer Petersburger Meldung der „Times“ in Vorberei⸗ 
tung. Die meiſten Berühmtheiten der journaliſtiſchen, literari⸗ 
ſchen und gelehrten Kreiſe, an ihrer Spitze Leo Tolſtoi, unter- 
zeichnet den Proteſt. Die Sache geht von Moskau aus. Der 
Proteſt verurtheilt direkt die Judenhetze, während die Preſſe 
indirekt die antiſemitiſchen Verordnungen der Regierung angreift. 
— Die ruſſiſchen Blätter überſetzen wörtlich den Artikel 
Kochs in der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift.“ Am 
begeiſtertſten ſpricht ſich dabei die „Nowoje Wremja“ aus, 
welche Koch den neuen Kauft des 19. Jahrhunderts nennt, 
der den Menſchen die Verzweiflung benehme und ihnen wieder 
neue Lebensfreude einflöße. Koch ſei der bedeutend ſte 
deutſche Feldherr, welcher die Welt erobert habe. 


Italien. 

Nom, 19. Nov. Zwiſchen den Kabinetten von Berlin 
und Rom hat dieſer Tage ein No tenwechſel bezüglich der 
Eventualität der Rundreiſe des bulgariſchen Miniſterpräſidenten 
Stambulow an den europäiſchen Höfen ſtattgefunden. Das 
römiſche Kabinet erklärte, Italien werde in dieſer Angelegen⸗ 
heit, welche die Konſolidirung der gegenwärtigen Lage Bul⸗ 
gariens bezwecke, ſich durchaus dem Vorgange Deutjchlands 
anſchließen. Die Noten ſind in einem überaus ſympathiſchen 
Tone für Bulgarien gehalten. 


Frankreich. 

* Zur Ergänzung unſerer telegraphiſchen Mittheilungen 
über den nihiliſtiſchen Mord in Paris bringen wir 
folgende dem „Berl. Tagebl.“ zugegangene Nachrichten: 

Seit zwölf Tagen wohnt im Hotel de Bade der ruſſiſche 
General Seliverſtoff, der früher Jahre, lang der zuffiigen 
Geheimpolizei angehörte und ſogar eine Zeit lang Chef d 
berüchtigten „dritten Abtheilung“ war. Seliverſtoff weilte 
in Paris angeblich nur einer ärztlichen Konſultation wegen. Am 
Dienſtag Vormittag, kurz nachdem der General ſich erhoben hatte, 
erhielt er den Beſuch mehrerer Mitglieder der ruſſiſchen e 
nachdem dieſelben fortgegangen, ließ ſich kurz nach 10% U 
Vormittags ein unbekannter, ärmlich ausſehender Mann 27 
Derſelbe wurde zunächſt nicht vorgelaſſen; der Diener des Generals 
nahm dem Individuum einen Brief ab, den letzteres e nur 
perſönlich überreichen wollte, und überbrachte denſelben ſeinem 
Herrn. Nachdem General Seliverſtoff den Brief geleſen hatte, 
ließ er den Unbekannten zu ſich hineinrufen. Der Diener verließ 
darauf das Zimmer, um ſeinem Herrn das zweite Frühſtück zu 
beſorgen; als er nach etwa 25 Minuten zurückte hrte, lag General 
Seliverſtoff zurückgelehnt im Seſſel, beſinnungslos und nur noch 
ſchwach athmend; in der linten Schläfe batte er eine Schußwunde, 
aus welcher das Blut in einem ſchmalen Streifen abwärts rieſelte. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur konſtatiren, daß die 
offenbar aus einem Revolver herrührende Schußwunde den 
Schädel zertrümmert und das Gehirn verletzt habe, alſo unbedingt 
tödlich ſei. General Seliverſtoff ups auf die an ihn 
n 0 

Ben Kopf 

Die Polizei hat im Intereſſe der ſofort vorgenommenen 
umfangreichen Recherchen den Mord den ganzen geſtrigen Tag 
über geheimgehalten; erſt durch bie, Morgenblätter erfuhr die 
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Dodos und die Koch ſche Entdeckung. 


Davos, 14. November. 
Man macht ſich kaum eine Vorſtellung von dem Eindruck, den 
die RN überſtürzenden Nachrichten über die Heilung der Tuberku 
loſe hier in dem Ätillen Hochgebirgsthale hervorgerufen haben. Wie 
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Das dente Lager ſind die Skeptiker, die mit „allen Ren ge⸗ 
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Eltern ſein ganzes Erbtheil durchgebracht hatte, we Abi die Ades, 
ein echter und rechter Räuberhauptmann zu werden. Er organi⸗ 
ſirte die erſte Bande aus ſeiner nächſten Umgebung; ſein Kutſcher, 
Be Diener und mehrere Bauern ſeines Dorfes wurden die eriten 
äuber, an deren Spitze er auf Abenteuer auszog. Zuerſt tauchte 
die Bande im Gouvernement Kiew auf, wo Krukowski einſame 
Gutsbeſitzer auf ihren Gütern überfiel und Kaufleute auf den 
großen Straßen ausplünderte. Seine oberflächliche Bildung, ſeine 
phyſiſche Entwickelung und ſeine Tollkühnheit kamen ihm hier ſehr 
gut zu Statten und lange Zeit hindurch konnte die Bande nicht 
abgefaßt werden. Als es ſchließlich bei einem frechen Uieberfall 
derſelben auf ein Gut bei Potſchaſew dazu kam, verſtand es der 
Näuberhauptmann in der Verkleidung als Bettler den Händen der 
Gendarmen zu entwiſchen und verihwand darauf ſpurlos aus 
„Rußland. Zwei Jahre m ohne daß von ihm etwas gehört 
wurde, da tauchte, er plötzlich mit einer neuen Bande im jelben 
Gouvernement wieder ER: Die Bande Hatte er in Galizien ge⸗ 
- | jammelt und bald 71 5 Bee Kreiſe von ihnen wieder unficher 
emacht. Seine frechen 1 erfälle waren wieder im Munde Aller, 
abei wurden von ihm mitunter ſolche Heldentbaten erzählt, daß 
r im Volke rd mich 1. . Freunde und 8 8 
Fei keinem ‚ein anden mes je zu einem Mord, und Blu 
fänden dieses 0 Bi Menſchen. ft = 
Pede keit, die zu re Handwerk 


Be 8 ſollte, erhielt — e e eine gbr 


hlten 1 


EB e ihres Glei 1 ſuchte und 1 on, — ee nm = 

a rlegenheit half, So a er z. B., trotzdem er nt 
. 5 gt. wurde, oft in größeren Siebten eie Ong une 12 
nes Tages wurde dem Isprawnik von Lu 155 ſichere Kunde, 
Krukowsti ſich hy 275 7 — aufbalte, n. begann ihn zu 
t |Tüchen. an machte d „daß Kruto at! in e Sn Se Schänke 
der Schänke im Dorfe Sin 0 ei Au n e 


Nude von der Landpolizei umzingelt 
Thür derſelben ein 155 h EN 5 1 Mi: läßt Nor, 11 2 

Juhrmann holen, um in die Sta t zu fah ruft d 

„bittet ihn, einen Gru 1 


— — 


— 


daß es ſich um einen nihiliſtiſchen Mord aus Rache, der 


anſcheinend mit den jüngiten Nihiliſten⸗Affairen, vielleicht mit 
N Mai hier erfolgten Nihiliſten- Verhaftungen zu⸗ 
ammenhängt. . N 

i In Hotel de Bade hat kein Menſch den Schuß gehört. Der 
Brief, den der muthmaßliche Mörder ſeinem Opfer überbrachte, 
enthielt ganz gleichgiltige Dinge. 


Spanien. 


* Madrid, 19. Nov. Nachdem die Cholera nunmehr 
gänzlich verſchwunden iſt, wird heute in der Kathedrale zu 
Valencia ein Tedeum abgehalten. Aus dieſer freudigen Ver⸗ 
anlaſſung werden Volksfeſte vorbereitet. 


Serbien. 


* Belgrad, 19. Novbr. Die in der Stupſchtina verlieh 
Thronrede weiſt auf die günſtigen Ergebniſſe der neuen Hee⸗ 
resorganiſation und auf die gebeſſerte Finanzlage hin. Die Be⸗ 
iehungen Serbiens zu allen Staaten ſeien befriedigend und 
F Vielfache Beweiſe freundſchaftlichen Wohlwollens 
beſtärkten die Regierung in der Ueberzeugung, daß der nationalen 
Politik Serbiens auf der . Bahn der Mäßigung im 
ſelbſtändigen Vorgehen das Vertrauen der europäiſchen Mächte ge⸗ 
ſichert iſt. Hierauf berührt die Thronrede das handelspolitiſche 
Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn und die von dem ungariſchen 
Kabinete erfolgte Einladung zur Eröffnung der Arbeiten am eiſer⸗ 
nen Thore. Die Regierung habe getrachtet, die meuchleriſche Er⸗ 
mordung des Vizekonſuls von Priſtina in gutem Einvernehmen 
mit der Pforte auszutragen. da ſie auf möglichſt gute Beziehungen 
zum ottomaniſchen Reiche großen Werth lege und die Erledigung 
der Angelegenheit in würdiger und befriedigender Weiſe hoffe. 
Die ſerbiſche Regierung habe es bei ihren Beziehungen zu den 
Balkanſtaaten niemals unterlaſſen, ihr Augenmerk darauf zu rich⸗ 
ten, durch ſolidariſche Uebereinſtimmung eine gerechte, den Inter⸗ 
eſſen aller Balkanvölker entſprechende Geſtaltung der Verhältniſſe 
zu erleichtern. 


Bulgarien. 


„Eine Zuſchrift der „Pol. Corr.“ aus Sofia beſpricht die 
durch die Ern enn ung Grekows und Beltſche ws zu Mini- 
ſtern des Neußern und der Finanzen erfolgte Kompletirung des 
Kabinets und konſtatirt, daß bei der Wahl dieſer Perſönlichkeiten 
wiſchen dem Fürſten Ferdinand und Stambulow vollſtändige 
een herrſchte. Die Wahl der beiden neuen Miniſter 


Mann ohne politiſche Vergangen⸗ 
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Argentinien. 

Buenos ⸗Ayres, 18. November. Das „Centro Politico 
Eſtramero“, Verein aller Fremden Argentiniens, veranſtalte geſtern 
in allen eo Städten des Landes Proteſtmeetings ge⸗ 
gen das neue Wahlgeſetz für die Koloniſten. Kaum 
5 Proz. ſeien infolge die s Geſetzes von den Fremden wirklich 
ſtimmberechtigt geweſen. Nach Schluß der Verſammlung kam es 
in Buenos⸗Ayres ſelbſt zwiſchen den Mitgliedern des „Centro 4 
Eſtranzero“ und der Polizei zu ernſten Konflikten auf der Straße. 
Schmäbungen auf den Präſidenten Pellegrini find ausgeſtoßen 
worden. Mehrere Poliziſten wurden verwundet, ſowie von der 
erregten Volksmenge mit Steinen beworfen und niedergeriſſen. 
Erſt eine Abtheilung Kavallerie konnte die Ordnung wieder her⸗ 
ſtellen, nachdem zahlreiche EN! vorgenommen worden 
waren. Ueber die Schwierigkeiten des Bankhauſes Baring 
in L andon herrſcht in den maßgebenden politiſchen und merkan⸗ 
tilen Kreiſen Argentiniens die 2255 Aufregung. 


Militäriſches. 
= Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre tft der General⸗Major 
von Spitz, Direktor des Departements für das Invalidenweſen 
im Kriegs-Miniſterium, zum General⸗Lieutenant befördert 
worden. 
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njeln und 
eigegebenen 
an le 


einem derſelben dirigirte der Kommandant des „St. Louis“ aus 
eter Höhe ſein Schiff telephoniſch mit großer fer 5 
0 n⸗ 


a 15 un demnach ſelbſt auf getakelten Schiffen 
tigebraucht werden. Zuletzt, zwiſchen den Hyeren 
ui Fenton, d der aufgeſtiegene Kapitänlieutenant Serpette 


Das „ließ den Ballon bis 1800 Meter hoch gehen und be⸗ 
I % mne len. 
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mes 55 
wirkte den Abſtieg auf offener See, wo er von dem Torpedoboote 
aufgenommen wurde, ohne daß der Korb das Waſſer berührte. 
Um zwei Uhr Nachmittags war Alles ſicher im Hafen von Toulon 
angelangt. — In Folge dieſer ſehr günſtigen Ergebniſſe it es 
in Ausſicht genommen, jedes Panzerſchiff mit einem Reſervoir voll 
Waſſerſtoff auszurüſten, mittels deſſen ein mitgenommeger Ballon 


in wenigen Minuten (2) gefüllt und klar zum Gebrauch gemacht 
werden kann. Der Stab der Luftſchifferſchule in Lagoubran ſoll 
bedeutend vermehrt werden. ER 

Ueber die Zahl der Unglücksfälle und Selbſtmorde 
beim Heere theilt der Generalrapport mit, daß deren im Monat 
September 13 bezw. 8 vorgekommen ſind. Die Zahl der geſammten 
Todten beträgt 88. Die Unglücksfälle bilden alſo 14,7 pCt. und 
die Selbſtmorde 9 pCt. aller Todesfälle. Außerdem wird für 
den Monat Auguſt noch ein Selbſtmord nachträglich gemeldet. 
—— ——— —— —— ́— — — nn 


Lokales. 


Boien, den 20. November. 

*Das „Poſener Tageblatt“ hat die in der Mitt- 
wochs⸗Morgennummer unſerer Zeitung veröffentlichte Erklärung 
des Herrn Rechtsanwalt Fahle bezüglich ſeiner angeblichen 
Kandidatur für das Amt des Oberbürgermeiſters von Poſen 
ebenfalls abgedruckt und dadurch ein wenig zur weiteren Ber- 
breitung dieſer Erklärung beigetragen, was wir dankend an⸗ 
erkennen. Wenn aber das genannte Blatt aus unſeren, die 
obige Veröffentlichung begleitenden Bemerkungen die Meinung 
herauslieſt, „die hieſigen politiſchen Gegner des Herrn Fahle 
und ſeiner Partei hätten einen hieſigen Korreſpondenten zu 
ſeinen Angriffen gegen Herrn Fahle bewogen“ und daraus 
ein Kompliment für unſeren Scharfſinn herleitet, ſo können 
wir dieſes Kompliment leider nicht zurückgeben. Unſere 
Aeußerung berechtigt das „Poſ. Tagebl.“ durchaus nicht zu 
der daraus gezogenen Schlußfolgerung und Letztere iſt auch 
thatſächlich falſch. Ein Korreſpondent, welcher eine beſtimmte 
Perſönlichkeit angreift, kann dabei auch perſönliche Ab- 
ſichten verfolgen, und es kann ihm für ſeine Zwecke förderlich 
erſcheinen, nationale und Parteifragen in ſeine Angriffe mit 
hineinzuziehen. So war unſere Aeußerung gemeint. — Das 
„Poſener Tageblatt“ ſchließt feinen mindeſtens überflüſſigen 
Ausfall gegen die „Poſener Zeitung“ mit der geiſtreichen 
Bemerkung: „Glücklich die Partei, welche eine ſolche publiziſtiſche 
Stütze beſitzt!“ Auch dieſes Kompliment können wir nicht 
zurückgeben, denn wir wiſſen thatſächlich nicht welche Partei 
eigentlich den Vorzug hat von dieſem bald konſervativen, bald 
freikonſervativen, bald nationalliberalen, gelegentlich auch anti⸗ 
ſemitiſchen Blatte publiziſtiſch geſtützt zu werden. 

* Berjonalien. Zum erſten Voxſtandsbeamten der Brom⸗ 
berger Reichsbankſtelle iſt der bisherige zweite Vorſtands⸗ 


beamte, Herr Kohland, ernannt und demſelben gleichzeitig der 
Titel 1 — — . lich 
Perſonalnachrichten aus dem königlichen Eiſenbahn⸗ 

Direktionsbezirk Breslau. Verſetzt wurde: Stationsvorſteher 
Weickert von Reiſicht nach Bunzlau, Stations⸗Aufſeher Hoffmann 
von Modlau nach Reiſicht, Lenz von Löwenberg nach Rauſchau, 
Stations⸗Aſſiſtenten Baumgart von Sommerfeld nach Mochbern, 
Neumann von Mochbern nach Liſſa, Pietulle von Liſſa als 
Stations⸗Aufſeher nach Modlau. 

Wegen der Volkszählung fällt nach einer Anordnun 
ech Unzerrſchtsminiſterg am 1. Dezember der Unterricht in ſä uk 

en 

= 


Schulen aus. 
Die Vorträge zum Beſten der hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt, welche auch in dieſem Winter in der Aula der en 
Luiſenſchule und zwar Dienſtags Nachmittags 6 Uhr gehalten wer⸗ 
den, nehmen am nächſten Dienſtage, den 25. d. M. mit einem 
Vortrage des Herrn Seminarlehrers Claſſen, deſſen Thema noch 
bekannt gemacht werden wird, ihren Anfang. Es haben außerdem 
bis jetzt Vorträge zugeſagt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Klette 
(„Deutſche Kultureinflüſſe auf Frankreich“), Herr Paſtor Schwan⸗ 
beck aus Inowrazlaw („Die Grüße, eine kulturgeſchichtliche Skizze“), 
err Paſtor Loycke über („Das Oberammergauer Paſſionsſpiel“), 
err Paſtor Büchner („Indiſches Frauenleben“), Herr Dr. Max 
eheim - Schwarzbach aus Pädagogium Oſtrau bei Filehne („Urs 
ſprung und Entwicklung der Erbfeindſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich“). j 


Herr Richard Wiesner, der beliebte Komiker unjeres 
Stadttheaters, wurde, wie wir j. Z. berichteten, vor einigen Wochen 
von einem Schlaganfall betroffen, deſſen Folgen ihn dauernd un⸗ 
fähig machen, ſeinen künſtleriſchen Beruf fernerhin auszuüben. Wir 
wollen auch an dieſer Stelle, wie es im Inſeratentheil der heuti⸗ 
gen Nummer geſchieht, unjere Leſer herzlich bitten, die bedrängte 

age des ohne ſein Verſchulden in Noth gerathenen Künſtlers durch 
Betheiligung an der Sammlung zu mildern. Herr Wiesner ver⸗ 
dient in jeder 4 die weitgehendſte Theilnabme und Unter⸗ 
tützung. Wir geben zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß auch die 

irektion des Stadttheaters in irgend einer Weiſe das bisherige 
Mitglied der Bühne zu unterſtützen ig —.— eigen wird. Nach 
unſerer Ueberzeugung würde ſich das Theater⸗Publikum bei einer 
Veranſtaltung zu Gunſten des Herrn Wiesner lebhaft betheiligen. 


d. Der bekannte polnische Romaneier H. Sienkiewicz, ſich 


der Verfaſſer des Romans „Feuer und Schwert“, tritt in dieſen 
Tagen eine Reiſe nach dem öſtlichen Afrika, insbeſondere nach 
Zanzibar, an, um dort Studien und Beobachtungen zu machen, die 
ex zu einem neuen Romane zu verwerthen gedenkt. 

l., Eine neue „polniſche Unterſtützungskaſſe für Kranke 
in Poſen (eingetragene Kaſſe)“ tritt an Stelle des vor anderthalb 
Jahren aufgelöſten polniſchen „Hülfsvereins zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung der Handwerker“ mit dem 1. Dezember d. J. ins Leben. 
Vorſitzender dieſer Kaſſe iſt der hieſige Rechtsanwalt Panienski; 


Arzt derſelben Dr. Jarnatowski. 
„Du, Ein bedauerlicher Unfall, der leicht ſehr böſe Folgen 
Int haben können, ereignete ſich heute Vormittag in einem am 
lten Markte belegenen Haufe. Ein biefiger Bürger, ein korpu⸗ 
lenter, älterer Herr, ſtieg dort eine Treppe 1 Auf einigen 
at derſelben hatten aber zufälliger Weiſe Erbſen gelegen, 
welche wahrſcheinlich dort verſtreut worden waren. Das Unglück 
wollte es, daß der Herr, als er die ſteile Treppe ſchon faſt erſtie⸗ 
gen hatte, auf u Erbſen trat und dadurch zu Falle kam. Da 
er ſich nicht am Geländer feſtzuhalten vermochte, ſtürzte er die 
inab und hat bei dieſem Unfall eine Verſtauchung des 
rechten Beins und Arms erlitten. a 
Tu. Beſtrafte Unredlichkeit. Das Dienſtmädchen einer an 
der Großen Gerberſtraße wohnhaften Herrſchaft nahm geſtern 
Abend aus einer Flaſche, in der fie Liqueur vermuthete, einen 
tüchtigen Schluck, ſchrie aber ſofort auf: En habe mich ver⸗ 
15 Die beſtürzt herbeieilende Herrſchaft überſchaute die 
ituation ſofort; ſtatt des Liqueurs hatte das Mädchen eine 
Flaſche mit Farbolwaſſer ergriffen und von der zum Glück ſehr 
verdünnten Flüſſigkeit getrunken. Durch geeignete, ſofort zur An⸗ 


U 
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wendung gebrachte Gegenmittel wurden nachtheilige Folgen vers 
hütet. a haben die heftigen Schmerzen, welche ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich trotz der Gegenmittel einſtellten, die Unvorſichtige vo 

ihrem Gelüſte nach geiſtigen Getränken geheilt. 5 

u. Vom Waſſerſtaud der Warthe 5 

vergangenen Tagen iſt das Waſſer der Warthe noch immer und 
ziemlich ſchnell geſtiegen. Da nun heute abermals ſtarkes Regen⸗ 


var 


Auch in den letzt⸗ 


. 


F 
* 


wetter eingetreten iſt, jo iſt für die nächſte Zeit ein weiteres 


Steigen unſeres Fluſſes zu erwarten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 20. Nov. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeitung“.] Abgeordnetenhaus. 
Bei der erſten Leſung des Einkommenſteuergeſetzes gab der 
Finanzminiſter Dr. Miquel eine längere Erläuterung der 
Reformgeſetze, wobei er als Ziel der Regierung bezeichnete, für 
den Staat Perſonalſteuern zu entwickeln, dagegen keine Ka⸗ 
pitalrentenſteuern. Die Regierung wolle die direkten Steuer⸗ 
quellen nicht vermehren, aber auch nicht vermindern, und zwar 
im Intereſſe einer vorſichtigen Finanzgebahrung, da ſchon jetzt 
nur ein kleiner Theil der Einnahmen auf den Einkommen⸗ 
ſteuern beruhen und dieſe allein ſicheren Einnahmen nicht 
vermindert werden dürfen. Als definitiven Ueberſchuß für das 
Etatsjahr 1889/90 gab Miquel 102 Millionen an. 


Wien, 20. Nov. Der „Preſſe“ zufolge findet heute im 
Miniſterium des Aeußeren zwiſchen dem Sektionschef Sze⸗ 
gyenyi, dem Handelsminiſter Baquehem und dem ungariſchem 
Handelsminiſter Baroß eine neuerliche Erörterung der bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen über den deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
dels⸗Vertrag ſtatt, da nunmehr die Vereinbarungen der jüngſten 
Zoll⸗ und Handelskonferenz den Miniſtern zur Prüfung und 
Genehmigung vorliegen. 


Berlin, 20. Nov. [Privattelegr. der „Poſ. Ztg.“ 
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( Abgeordnetenhaus.) Nachdem Miquel nochmals im Ein⸗ 


zelnen die Beſtimmungen der Einkommenſteuer begründet hatte, 
prach Reichenſperger, der ſich beſonders gegen die Deklara⸗ 
tionspflicht erklärte. Rauch haupt erklärte zwar ſein Einver⸗ 
ſtändniß mit der Deklaration, und mit dem Prinzig der 
Perſonalbeſteuerung, erhob jedoch Einwendungen gegen die 
Gewerbeſteuer, beſonders wegen der ungenügenden Berückſichti⸗ 
gung des Betriebskapitals; er hatte zugleich Bedenken gegen die 
Anſammlung eines Steuermehrs der Einkommenſteuer, weit 
eine Einigung auf Ueberweiſung zwecks Erlaß von Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer kaum zu erwarten ſei und verlangte 
ſchließlich die Vorlegung des geſammten Steuerplans. 
Rickert fordert eine Verbindung des Reformgeſetzes mit der 
Entlaſtung der Lebensmittelzölle und bezeichnete ſich als An⸗ 
hänger der Deklarationspflicht; aber ohne inquiſitoriſches 
Veranlagungsverfahren; er verlangt vor Allem die Quotiſi⸗ 
rung zur Wahrung des Steuerbewilligungsrechts der Volks⸗ 
vertretung. Morgen Fortſetzung der Berathung. 


— 


Berlin, 20. Nov. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ; 


genehmigte heute mit 2000 gegen 45 Stimmen den Ver 
mit der Reichsregierung und damit die Anleihe von 10556000 
Mark behufs Entſchädigung des Sultans von Zanzibar mit 
4 Millionen und Verwendung des Reſtes zu wirthſchaftlichen 
Anlagen. Die Reichsregierung übernimmt die Verwaltung des 
Küſtenſtriches, nimmt die Zölle ein und zahlt dafür der 
Geſellſchaft jährlich 600 000 M. Die Geſellſchaft erhält das 
Recht der Bankeinrichtung mit Notenprivilegium uns behält 
das Recht der Münzprägung. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Ein launig und dabei doch recht ſinnig geſchriebenes Büchel⸗ 
chen erſchien im Verlag der Albanusſchen Herlag dun 
lung fin Dresden⸗A unter dem Titel: „Goldene Reime“ für 
Männlein und Weiblein, ſo ſich der edlen 

wollen. Gernebald Heuler. 58 S. 1 M 


verbergende Verfaſſer, ein in zwei We 
künſtler und Sänger, in gefällig geſchriebenen Verſen Anleitung, 
wie ein zum Singen beanlagtes Talent das Singen auch wirklich 
erlernt und wie es dann das Uebel des Lampenfiebers 5 
Der Verfaſſer giebt weiter gute Rathſchläge, mit welchen Mitte 
die ſog. Indispoſition zu bekämpfen ſei. 2 folgen dann zunächſt 
die diätetiſchen 
Konzerte verhalten ſoll, dann beherzigende Winke über den Um⸗ 
gang mit den Muſikdirektyren und Nereſen und ur 
endet der Verfaſſer jeine Mahnungen in vortrefflicher 
dem Kapitel „Reſignation.“ Unter dieſer humorvollen Weiſe birgt 
gar manche ernſte Wahrheit, die 5 b n en allen Sängern 
und Sängerinnen wohl zu rathen, wie das Anſchaffen des 
chens allen Sangesfreunden aufs Wärmſte zu ont r 2.000 
8 . 1 8.— 155 i une. Zwei 
ände. eis geheftet M. 6.—; fein g . 
gart, Deutſche Verlags-Anjtalt.) — Die n durch die 
iltie Collins während ſeines ganzen Lebens und Wirkens ſeine 
Leſer in 1 zu halten verſtand, bewährt er auch in diejem, 
ſeinem letzten Werk, in dem er, treu ſeiner alten Neigung, ein 
aktuelles Thema aufnimmt und ihm Lebensbild. 
Wirkſamkeit abzugewinnen weiß. Irland mit ſeinem von g 
Umtrieben unterwühlten Boden iſt der Schauplatz, auf dem 
pier eſchilderte Handlung entwickelt 
ung ſteht ein muthiges, junges Mädchen, das ein ihr ſelbſt un⸗ 
klares Verhän 1 in die Arme eines jungen iriſchen Lords eibt, 
der tief in dieſe Umtriebe aus Leichtfinn verſtrickt ift. Obglei 
über jeinen Charakter nicht im mindeſten im Unklaren It, 
ihm folgen, wohin er ſich aus Furcht vor Entdeckung flüchtet; i 
fie nimmt, wenn auch nicht mit vollem Bewußtſein deſſen, was 


thut, ſogar ſelbſt Theil an ſeinen ungerechten Handlungen. | 
weicht der Bann von ihr, fie erkennt den Abgrund, ane Rande 
ſie geſchwebt hat und verläßt den Tiefgeſunkenen, der den rächen⸗ 
den Dolchen ſeiner iriſchen Mitverſchworenen zum Opfer fällt. So 
iſt in außerordentlich geſchickter Weiſe der Schluß der Handlung 
wieder an denſelben Ort und in die gleichen Verhältniſſe verlegt, 
von denen fie ausging und die von Anfang au mae d dazu bei⸗ 
tragen, der Handlung jene ſenſationelle 8 annkraft zu Veen, 
die dieſes Werk als einen Abſchluß der Wilkie Collinsſchen 1 
gen erſcheinen läßt, welcher des erfolgreichen, zu früh verſtor 
utors vollkommen würdig iſt. 
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ttheilen wohlbekannter Ton⸗ 
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Geſangskunſt befleißigen 
In humoriſtiſcher Weiſe giebt der hinter einem Pſeudonym ih 


2 
au 


Fi 
I; 
L ® 


egeln, wie man ſich vor, während und nach dem 


SR 


1 
ni 
er 
* 
* 


. 


« 


er von dagen BE 


ae 
m Mittelpunkte der n Ir. 
b fe ' 


5 
52 
7 


* 


7770 T EHE EEE TIEFER 


Di 


Heute früh 7¼ Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden mein geliebter Mann, 
unſer guter Vater und 
Großvater, der Rentier 
Friedrich Vilhelm Dorn 


im vollendeten 70. Lebens⸗ 


jahre. g 
„Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinlerbliebenen. 


Die Beerdigung finde 
Sonntag, den 23. d. M., 
Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Bade-Gaſſe Nr. 2, 
aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ant. Habicht 
mit Hrn. Muſik.⸗Verlagshdlr. Dr. 
jur. Stern in Berlin. Frl. Anna 
Bruckhoff in Berlin m. Hrn. 
Kaufmann Franz Anders in 
Dresden. 

Berehelicht: Hr. Jak. Wolff 
mit Frl. Jenny Loewenthal in 
Berlin. Hr. S. Silberbach in 
Solingen mit Frl. M. Glaſer in 


Berlin. Amtsrichter Richard 
Goldſchmidt mit Frl. Gertr. 


Hamburger in Bernſtadt i. Schl. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Conradin Zeckwer in Stendal. 
Hrn. Rob. Schultze in Freien⸗ 
walde a. O. 

Eine Tochter: Hrn. Wilh. 
Schmitt in Elberfeld. Hrn. F. 
Arndt in Amt Vielguth. 

Geſtorben: Frau Karoline 
Michaelis geb. Glück in Berlin. 
r. Heinrich Nagel in Berlin. 
ektor Fr. Richter in Berlin. 
Eiſenwaarenhändler Karl Janſa 
in Berlin. Hr. Louis Stöter in 
Brandenburg. Kommerzienrath 
Ambr. Marthaus in Oſchatz. 


des 


. 1 RM 
Stadttheater Poſen. 


4 den 21. Novbr. 1890: 
opität. Novität. 
e Haubenlerche. 


Schauſpiel in 4 Akten von E. 
v. Wildenbruch. 


Sonnabend, d. 16. Novbr. 1890: 
* "T AT‘ u 
e * 


Große Oper in 4 Akten von 
Roſſini. 


Verein ‚Eintracht‘ 


zu Poſen. 
Freitag, den 21. er., um 8 Uhr 
Abends, findet im Saale des 
Herrn Wiltſchke ein 
en 


Kränzch 
Vorträgen 


nebſt humoriſtiſchen 
ſtatt. Nichtmitglieder können ein⸗ 
geführt werden. 


Der Vorſtand. 
Verein 
junger Kaufleute 

zu Poſen. 
Unſere Mitglieder haben zu dem 


Sonnabend, den 22. Novbr., 
Abends 8 Uhr, 


im Lambertſchen Saale 


ſtattfindenden 


Vortrage 


des Herrn Dr. v. Kalckſtein⸗ 
Berlin, 
über: 


Die Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherung 
freien Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 22. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


im Lambertſchen Saale: 
Vortrag | 
des Herrn a Berl alckſtein 
Über: 
Das Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſorgungs⸗ 
Geſetz. 


(Ohne Damen.) 


K- Nachrichten: 


e * 


** 2 * 


Pommersche Fypofbeen-Afien-Bak 


Wir kündigen hiermit unsere restlichen mit einem Zuschlag von 10% rück- 
zahlbaren Hypothekenbriefe - 5% Em. II und IV, 4½ % Em. II, 4% conv. Em. II. 
— zur Rückzahlung à 110 % pr. I. Juli 1891. 

Die Einlösung geschieht von dem genannten Tage ab gegen Einreichung der 
Stücke nebst Ausloosungsscheinen und der nach dem 1. Juli 1891 fälligen Coupons 
bei unserer Casse in Berlin und den bekannten Zahlstellen. 


Pommersche Hypotheken-Actien-Bank. 
F. Romeick. Schultz. 
Friſch geſchoſſ. Hafen, 

A 2 Rehe, 
Große Zander, 
Mittel⸗Zander, 
Früchte, Gemüſe in 

Gläſern und Büchſen, 
Getrocknete Gemüſe 

von Carl Seidel-Mün⸗ 

ſterberg 
zu billigſten Preiſen offerirt 

E. Brechts Wwe. 
CC ˙ ELTERN 

ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
tülle Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berli», 
Dresdenerstr. 38. 16647 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Pianiuo-Fabrik. 


Möbel. 


Eigene Arbeit zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt Baumgart, Ein⸗ 
gang von der Neuenſtraße, nach 
der Mauergaſſe, auch von der 
Waiſenſtraße. 

Bleinüsse, 
für den Andreas-Abend am 30. 
November, mit reizenden Ueber⸗ 
raſchungen und Orakelſprüchen, 
(mittelſt Blechlöffel über ein Licht 
gehalten, ſofort ſchmelzbar) ver⸗ 
ſendet à Dtzd. 3,50 M., Dresden, 
Lugo Wieſe 8, Grungerſtr. 26. 


prime aftrachan. 
Caviar 


empfiehlt 


E. Brechts Wwe. 
J den- Gesuche 


Behufs anderer Umſtände 
ſuche ich für meine Wirth⸗ 


Warum nicht 


eine Tasse guten Thee trinken, 
wenn 


urzburg's 
1849 Nonpareil 


bei Herren Gebr. Krayn, Oswald Schaepe, H. Hummel und 
in allen besseren Colonial- und Delicatess -Handlungen 
zu kaufen ist. 


Java -Kafiees 


von M. Schuster, Bonn, 


Dampf - Caffee - Brennerei — Gegr. 1857. — 
BEER ReelleBedienung. Zahlreiche Anerkennungen. 
BERE” Postpacket-Versand von 5 Pfund an franco 
gegen Nachnahme per Pfd. 2,—, 1,90, 1,80, 1,70 M. 


-Einfetten des Schuhwerks: 


besonders für Kinder ist Nur selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchlich 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruehlose, wasserdichte 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in 
Na zu Radziunz Poſt⸗ und Telegraphen-Station — 
ta 


Trachenberg, den 17. September 1890. 


Fürſtliches Cameral⸗Amt. 
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00 ſchafterin z. 1. Januar 91 
et eine anderweitige Stellung. 
25 Dieſelbe iſt ſehr ſparſam, 
f 55 ſolid, fleißig, thätig u. treu. 
n als Hat meine Haus⸗ wie Milch⸗ 
N wirthſchaft ſelbſtändig ge⸗ 


führt und in allen Zweigen 
ihres Berufs ſehr vertraut, 
wo ich den hohen Herr⸗ 
ſchaften dieſelbe aufs Wärmſte 
empfehlen kann. Zur an⸗ 
derweitigen Auskunft bin 
gern bereit. Gefl. Offerten 


Geschmackvollste 
und 
sauberste Anfertigung 

om 


*. 
erlobungs-Anzeigen 
(Brief- u. Kartenform) 


A . N z . ARENA 


. 

7 in den neuesten u. originellsten Ausstattungen. N — 8 ber W. 3 an d. 

w E ; i Exp. der „Poſener Ztg.“ zu 

3 | Muster Ku der Ansicht aus. en 16785 
al Lithographische Anstalt 6 6 — n 

»il: . 4 7 

sd okbuchdruokerei W. Decker & Co. € Directrice 

al I lb TUCKETEN N. bb bl 0. 9 ö 5 ein gun [eines ae 
N G. gründet rs 8 Gegründet 178 1 onfektionsgeſchäft, firm, Polin, 
PP N ee a * von großer ſchlanker Figur, wünscht 
3 5 ae ſelbſt⸗ 
5 ändige Stellung. erten mit 
ei Mennkarten = Tischkarten = Tanzkarten Gehaltsangabe befördert d. Erb. 
7 in grösster Ausw. d. Blattes sub R. T. 100. 

m Neueste und reizende Mustern. Ein tücht. i, Mann welcher tücht. J. Mann, welcher 
7 5. Jahre in einer großen Dampf⸗ 
a Bierbrauerei als Buchhalter, La⸗ 
75 gerift und Reiſender thätig iſt, 
25 ucht verändexungshalber Stel⸗ 
1 KK: lung per 1. Januar 91. Gefl. 
“all Off. erb. unt. L. G. 100 poſtl. Boten. 
Sl Ein J. Mann, 3 J alt, gel. 
ZUR Spec., u. Deitill., der deutſch. u. 
2 poln. Sprache vollit. mächt. ſucht, 
* Ent auf gute Zeugniſſe und 
9 mpf., per 1. Jan. 1891 anderw. 
2 Stellung. 


Off. erbitte unt. Chiffre T. M. 
60 poſtlag. Leſchnitz O.⸗Schl. 

Ein jung. Mädch. aus anſtänd. 

Faire wünſcht gern Stell. als 

aſſirerin. Gefl. Off. u. M. G. poſtl. 

[ geſunde Ammen, Mädchen 


BER Heute Abend mE 
Kartoffel⸗Puffer (Plinzen) 


mit Compot, wozu ergeb. einladet 


c 
41. St. Martin 41, a. Berl. Thor. 


Bitte! 


Herr Richard Wiesner, welcher ſich während der kurzen 
Zeit ſeiner Thätigkeit als Mitglied unſeres Stadttheaters die 
Sympathien des hieſigen Theaterpublikums in hohem Grade er⸗ 
worben hat, wurde vor einigen Wochen von einem Schlaganfall 
betroffen, der ihn nicht nur für längere Zeit auf das Krankenlager 
warf, ſondern auch deſſen Folgen ihn dauernd für die weitere 
Ausübung ſeines künſtleriſchen Berufes unfähig machen. Der jo 
ſchwer Geprüfte geht ſomit einer vollkommen ungewiſſen Zukunft 
entgegen; es mangelt ihm an ausreichenden Subſiſtenzmitteln, was 
um ſo bedauernswerther iſt, als es ihm obliegt, für ſeine Familie, 
die auch eine 85jährige Mutter in ſich ſchließt, zu ſorgen. 

W In Rückſicht auf dieſe äußerſt bedrängte Lage des Herrn 
iesner ſprechen wir hiermit die Bitte aus um Ueberweiſung von 
Geldbeträgen, gleichviel in welcher Höhe. Durch dieſe Sammlung 
ſollen dem ohne ſein Verſchulden in Noth gerathenen Künſtler, 
wenn möglich, die Mittel an die Hand gegeben werden, ſich eine 
neue Exiſtenz zu gründen. = 
Möchten die Beiträge, welche in unſerer Expedition entgegen⸗ 
genommen werden und über die in der „Poſener Zeitung“ Quit⸗ 
tung erfolgen wird, recht zahlreich einlaufen! 


Der Verlag der „Posener Zeitung“. 
BDO DR sse e 


9 Feld Forst- und Industriebahneng 


4 der Firma Fried. Krupp, 
6  Gussstahlfabrik in Essen, 
* 

; 

N 


Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. WE 


S/W SSH 


9300s 


Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und 
Göpelbetrieb. * 

Zwei⸗ und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten und 
Stiftenſyſtem. 

Göpel für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 5 
Schrotmühlen für Kraft⸗ und Handbetrieb, (als Spezia⸗ 
. 8 Stahlguß). 

afergu en für raft⸗ und Han ri 
Malzquetſchen und anderen Getreibeiorten — — * 

Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Borrich⸗ 

tung zum Grünfutterſchneiden. 
„Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, ſowie mit 
eiſernem Normalgeſtell als Ringel⸗ und Schlichtwalze brauchbar. 

Hof⸗ und Jauchepumpen. £ 

wei⸗, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. 2 
tahl⸗, Rajol⸗, Camenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge. 

Häufelpflüge und Rübenjäter ſind ſtets vorräthig. 

Außerdem liefern 


Stahl⸗Maſchinen und Bauguß 


ſowie alle Sorten 


Schmiedeeiſen und Schaare. 
Eiſenhüttenwerk Tschirndorf in Kieder-Schleiien. 


Gebrüder Glöckner. 


FEE RE 
s N ind 8 
| Sardın Natron⸗Ofen, Gemein 5 Synagoge. 


rauch⸗ u. geruchlos, etſchule. 


auch zum 


13516 


gold. u. Staatsmed. pramttrt, — 
Eleg. Ofen a, ca. 1 m boch, inkl. 

üllung für ca. 2 Mon. 30 M. 
Proſp. gratis. C. N. Heiz-Cie. 


Frnenſchönheit it eine 
Zierde. 


Durch den täglichen Gebrauch der 


Lanolin -Schwefelmilch- 
Seife, 


fabrizirt von Bergmann & Co. in 
x Dresden, 
erhält man einen zarten, blen⸗ 
dendweißen Teint. Vorräthig 
a Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 
Apoth. Szymanski. 
Apotheker W. Müller's 
Eudoutin, 
beſtes Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
ahnſchmerz. Zu haben in 
Fläſchchen à 50 Pf. in der 
gl. Priv. Rothen Apotheke, 
oſen, Markt Nr. 37. 


A für Alles empfiehlt Jaks, Waſſer⸗] 
ſtraße 2. R 


. ohne Schere ten Freitag, d. 21. d. M., Nchm. 4 Uhr, 

D ene an e Gottesdienſt und 
Oefen ſind behördlich Schrifterklärung 
auch da geſtattet, wo des Herrn Gemeinderabbiners. 
ſonſt Feuerungsanlage N 
gane, ee Volksquwalts⸗Burkan 
Konſtruktionen: a. N 2 
unbewohnte Räume, Hillner 

: b. mit Cirkulation für ’ 

— Wohnräume. — Mit Breslauerſtraße 7. 


25 Liter meiner reinen, kräftigen 
Nhtiuweine W J. u 30% 
heſſere Sorte M. 20.—, Roth 


M. 23.— ab hier geg. Nachnahme. 
Fritz Ritter, Weinb.⸗Beſ., Kreuznach. 


7 7 7 
Feinſte Fruchtſpr. u. Weine. 
Himbeer⸗, Johannisb.⸗, Maulb.⸗ 
u. Kirſchſyr. 80 Pf. p. 1 Pfd.⸗Fl. 
inkl. Gl. Packg. u. franko. Johb.⸗ 
u. Maulb.⸗ Wein 1 M. p. Fl., 
ebenſo Himbeereſſig 1 M. p. Fl. 
desgl. Fr. Hoefer, Blankenburg 
am Harz. 16366 


| Million⸗Heirath 
„iſt die beſte! 


Sie können noch zum Weih⸗ 
nachtsfeſt reich, glücklich und 
vaſſend hetrathen eder die Feſt⸗ 


tage zur Anbahnung ſo ſchön 

benutzen. 16574 
Sie erhalten fo: 2 

pHieirats⸗ 

ochfeine 

Vorſchläge in eminent großer Aus- 

wahl disc Bitte verla e einfach die 
ujendbui rto 10 Da 


5 r Damen frei. 
neral Anzeiger, Berlin SW. 61, 
amtlich regiſtrirt, einzige Inſtitution der Welt. 
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Die Vermählungsfeier am kaiſerlichen 
Hofe. 
I. Die Ziviltrauung. ! 
Der Donner der Kanonen verkündete am Dienſtag Nachmittag 
6 Uhr den Tauſenden, welche an das königliche Schloß ſo nahe 
herangekommen waren, als es die Abſperrungsmaßregeln geſtatteten, 
daß das prinzliche Brautpaar, welches in den letzten Tagen die 
Gedanken Tauſender zu ſich hingelenkt hatte, die kirchliche Weihe 
der kurz vorher ſtattgehabten Eheſchließung erhalten habe. Schon 
von Nachmittags 3 Uhr an wuchſen die Schaaren zu Zehntauſen⸗ 
den an. Sie verfolgten zunächſt die Auffahrt zum Palais der 
Kaiſerin Friedrich, wo die zivilrechtliche Verbindung in ganz be⸗ 
ſonders feſtlicher Weiſe ſtattfand. Der dafür im Programm feſt⸗ 
geſetzte Zeitpunkt war 4 Uhr. In weitem Umkreis, ſo berichtet die 
„Nat. Ztg.“, waren die Straßenzüge ſo weit abgeſperrt, daß Raum 
für die Auffahrt geſchaffen war. Vom Schloſſe her kam der Kaiſer 
mit glänzendem Gefolge, von beiden Seiten von Fackelträgern zu 
Pferde mit Magneſiumfackeln eskortirt. Um 4 Uhr erſchien der 
Bräutigam in der kleidſamen knappen Uniform des Bonner Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens ge— 
ſchmückt. 0 
2 Das Palais der Kaiſerin Friedrich, jo lange verwaiſt, ſtrahlte 
heute wieder in reichem ! i 
ein Wald der herrlichſten Blumen verbreitet, welche im Glanze des 
Lichtes einen wahrhaft feenhaften Anblick gewährten, weiße Roſen, 
Orangen, Orchideen, das Herrlichſte, was die Gewächshäuſer von 
ganz Europa zu bieten vermögen, mit vollendeter Kunſt zu Auf⸗ 
bauten von phantaſtiſchem Reize geordnet. Die Hofgciellichaft hatte 
ſich in den Zimmern der vorderen Flucht verſammelt, die Trauung 
ſelbſt fand in dem Feſtſaale ſtatt, welcher hinter der Gemälde⸗ 
gallerie und dem Speiſezimmer belegen iſt, deſſen Einrichtung die 
deutſchen Städte bei Gelegenheit der ſilbernen Hochzeit des kron⸗ 
prinzlichen Paares geſtiftet hatten. Der Feſtſaal war ringsum mit 
alten Gobelins dekorirt, jo daß er einen feierlich ernſten Anblick 
bot, am Ende deſſelben wax eine Teppichwand, welche den Durch⸗ 
gang zu dem Tanzſaale abſchloß. Vor dieſer Wand ſteht der Tiſch, 
welcher zur Amtshandlung dient, mit einer dunkelrothen, pracht⸗ 
voll mit Gold geſtickten Decke verhangen. Vor demſelben nur ein 
einzelner Stuhl. Ueber dem Tiſche im Mittelpunkt des Saales 
als einziger bedeutſamer Schmuck das lebensgroße Bildniß des 
Kaiſers Friedrich. In dem Saale befinden ſich an beiden Längs⸗ 
jeiten gereiht die Gäſte, welche die Kaiſerin Friedrich eingeladen 
hatte, bei dieſem Theile der Trauung gegenwärtig zu ſein, faſt 
durchweg Mitglieder der Beamten, Gelehrten⸗ und Künſtlerwelt, 
welche auch in früheren Jahren zu den Feſten des Hauſes zugezo⸗ 
gen zu werden pflegten, diesmal mit ihren Frauen, deren helle 
Toiletten den Raum freundlich einrahmten. Es befanden ſich 
unter ihnen der Profeſſor Anton von Werner, der Chemiter Prof. 
Hoffmann, Werner von Siemens, die Profeſſoren Julius Leſſing, 
Ewald, Knille, Leyden, Langenbuch, Curtius, Werder, Hertel, 
Raſchdorf, der Prediger Stechow, Frau Schepeler Lette, Herr 
Stadtrath Ebertb, Baumeiſter Ihne u. In den Vorſälen 
und im Treppenhaus ſind Beamte und Zöglinge der An⸗ 
ſtalten verſammelt, denen die Kaiſerin Friedrich nahe ſteht und 
zu denen die jungen Prinzeſſinnen ſie ſo manches mal begleitet 


atten. 

An dem Amtstiſche nimmt der Hausminiſter v. Wedell Auf⸗ 
ſtellung, von Beamten begleitet. Gleich nach 4 Uhr betritt der 
Brautzug den Saal unter Vorantritt der Hofmarſchälle. Die 

iin eſſin in jugendlich ſtrablender Anmuth in dem Brautkleide 
von Ellderbrotat an der Vorderſeite mit einer Wolke herrlicher 
Spitzen garnirt, denſelben, welche ihre kaiſerliche Mutter an ihrem 
Brautkleide getragen, „und welche ſie jetzt der Tochter zum Ge⸗ 
ſchenk za 5 Die Robe iſt rings mit Myrthen eingefaßt, auch 
die ganze Schleppe iſt mit Myrthenranken umzogen. Acht junge 
Damen, alle in gleicher Kleidung, weiß mit lang wallenden Schleiern 
und Kränzen von rothen Blumen, tragen als Brautjungfern die 
Schleppen. Auch die Damen des Kaiſerlichen Hauſes erſchienen 
ſämmtlich in langwallenden Schleiern. 
em Brautpaar zunächit folgt der Kaiſer, in dem rothen Rode 
der Garderdu-Corps ſtrahlend, freundlichen Antlitzes. Er führt die 


—— ARE. KAEOELLACT ENGEN ECHREEI TEEN BTL AUBeFOr ce 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
(44. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Zu keinem ihrer Kollegen und Kolleginnen fühlte ſich 
Mary ſo ſehr hingezogen, als zu der kleinen Großmann, 
deren Abgott ſie war. Als Mary eines Abends ins Theater 
ging, wurde ſie wieder durch das erſchütternde Weinen aus 
der nächſten Garderobe aufgeſchreckt. Wie damals, am Abend 
ihres erſten Triumphes, klopfte ſie an die Thür und trat ein. 
Sie fand die Kleine in Thränen, während die Urbanska ſie 
auf ihre etwas burſchikoſe Art zu tröſten ſuchte. 

„Mutterchen iſt krank!“ jammerte ſie unter heftigen 
Thränen, die ihr über die geſchminkten Wangen liefen und 
kleine 1 darin bildeten. „Vielleicht ſtirbt ſie jetzt, und 
ich muß ſpielen, lachen, luſtig ſein!“ 

di Pi neuer Thränenſtrom ftürzte aus ihren Augen, und 
1 ei Kolleginnen thaten das Möglichſte, um fie zu be⸗ 
u 5 be ran. verſprach jogar, ihre Franzel hinzuſchicken, 
aut mite e En fie, unverzüglich an das Bett der 

„Sie iſt zu wei für die Bühne“, meinte die Urbanska. 
eee müen, wir ja ale einmal ſterben!“ 

Die Kleine ſpielte übrigens ihre komiſche Rolle eines 
Bauermmädchens vortrefflich. Sie lachte fo herzlich, daß 
zweifelloſe Freudenthränen ihr über die Wangen liefen, und 
ſah in einer Szene, wo ihre heimliche Liebe entdeckt wurde, 
I n aus, daß die Zuſchauer ſich vor Lachen 

üttelten. N 
1736 mein Kind!“ ſagte Düringer im Zwiſchenakte 
zu ihr. 

Sie hörte kaum auf ſein Lob, das ſie ſonſt über alles 
entzückt hätte, und ſtürmte fort, um ſich nach dem Theaterarzt 
zu erkundigen. g 
a: en iſt noch nicht zurück“, erwiderte Mary. „Gewiß geht 
es beſſer.“ 

Die Kleine ſchüttelte ernſt den Kopf und eilte wieder 
Bar die Couliſſen, wo jeden Augenblick ihr Stichwort fallen 
ußte. ‚ 
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der 


Kerzenſchmuck, durch alle Räume hin war 


Kaiſerin Friedrich, welche in grauer Robe mit langer Schleppe er: 
ſcheint, ſodann folgen paarweiſe die verwandten Fürſtlichkeiten bei⸗ 
Häuſer, der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, die Fürſtin, der 
Erbprinz, ferner Prinz Heinrich, der Duke of Connaught, der Erb⸗ 
prinz von Meiningen, der Kronprinz von Griechenland, Prinz 
Leopold, die hohen Gemahlinnen der genannten Fürſten, und zahl⸗ 
reiche andere Angehörige. Die Kaiſerin Auguſte Viktoria war im. 
königlichen Schloſſe verblieben. 1 

Sobald das Brautpaar vor den Amtstiſch getreten, vollzog der 
Hausminiſter als beauftragter Standesbeamter die Trauung nach 
der Vorſchrift des Geſetzes, das Brautpaar gab das Jawort und 
unterzeichnete das Protokoll, welches Prinz Heinrich und der Erb⸗ 
prinz von Schaumburg⸗Lippe als Zeugen mitzeichneten. Der Vor⸗ 
gang, bei welchem nur die geſetzmäßig vorgeſchriebenen Formeln 
ohne weitere Zuſätze angewendet wurden, vollzog ſich in ſehr 
kurzer Zeit. . . 

Direkt von dieſer Stelle fuhr das junge Paar und die ganze 
königliche Familie zum königlichen Schloſſe zur kirchlichen Trauung. 
Dieſe Auffahrt war von glänzender Pracht, die Wagen von Fackel⸗ 
reitern begleitet, den Schluß bildete der Brautwagen, dem zwei 
Geſchwader von Lanzenreitern vor⸗ und hinterher das Geleit gaben 
und der in hellſtem Lichte der Magneſiumfackeln in den dunſtigen 
Abend hineinfuhr. 

II. Die Einſegnung in der Schloßkapelle 
vollzog Konſiſtorialrath Dryander bald nach 4 Uhr. Die könig⸗ 
liche Familie, die fürſtlichen Gäſte, das hohe Brautpaar, der Kaiſer 
und die Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich, der dart und die Fürſtin 
zu Schaumburg⸗Lippe und die Geſchwiſter des Brautpaares ver⸗ 
ſammelten ſich im Kurfürſtenzimmer, in der vorliegenden boiſirten 
Gallerie alle andern höchſten Herrſchaften. Inzwiſchen war die 
königliche Prinzeſſinnen⸗Krone durch Beamte des Hausſchatzes her⸗ 
beigebracht und von einem Offizier und zwei Mann der Gardes 
du Corps in großer Galauniform mit den rothen Supraweſten bis 
an das Vorgemach vor dem Verſammlungszimmer der Allerhöchſten 
Herrſchaften geleitet worden. In ſämmtlichen Feſträumen ſtanden 
Doppelpoſten der Schloßgardekompagnie in ihren hiſtoriſchen Trachten 
und ebenſo vom Regiment der Gardes du Corps mit peaogenem 
Ballaih. Sodann begann im Chineſiſchen Kabinet die Braut⸗ 
ſchmückung. Aus den Händen des Veamten des Hausſchatzes nahm 
die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brockdorff die kleine, von Brillanten 
funkelnde, mit rothem Sammet ausgefüllte Krone in Empfang, 
welche die Kaiſerin ſelbſt auf dem Haupte und de... Schleier der 
Prinzeſſin⸗Braut befeſtigte. Inzwiſchen hatten ſich die verſam⸗ 
melten Hofſtaaten zum Zuge geordnet. Dieſer durchſchritt dabei 
die lange Bildergalerie. In der Schloßkapelle waren theils direkt, 
theils aus den anderen zu Verſammlungsräumen beſtimmten Sälen 
des Schloſſes die Damen und Herren der geladenen Geſellſchaft 
eingetroffen. Das ſchöne Treppenhaus zur Kapelle war auf 
das Feſtlichſte mit Blattpflanzen und friſchen Blumen deko⸗ 
rirt. Immer dichter und dichter hatte ſich der ſchöne Raum 
gefüllt; zu beiden Seiten des Altars, über welchem die 
Flammen der W flimmerten, gruppirte ſich die Geiſtlich⸗ 
keit. Den mit der Trauung beauftragten Konſiſtorialrath Dryander 
umſtanden der evangeliſche Feldpropſt der Armee D. Richter, die 
Hofprediger D. Frommel, D. Rogge und der Diviſionspfarrer 
D. v. Haſe, der katholiſche Feldpropſt Aßmann und der Kaplan 
Jähnel. Auf dem dreiſtufigen Hautpas in den vier halbrunden 
Niſchen und auf den einſtufigen Tritten vor den Wandpfeilern 
nahmen nach ihren perſchiedenen Kategorien geordnet dieſe Gäſte 
ſtehend ihre Plätze ein; den Bronzethüren vom Weißen Saal gegen⸗ 
über die Damen und Herren des diplomatiſchen Korps und die 
Miniſter. Drüben zunächſt der Eingangsthür, ſah man die Fürſten 
und Fürſtinnen, alle höheren Perſönlichkeiten des ige e Hofadels 
uſammengedrängt, vom letzten Hintergrund der Niſche zur Rechten 
is weit in den Kapellenraum hinein. Die Vertreter der Univer- 
ſität, des Senats der Akademie und die ſonſt eingeladenen diſtin⸗ 


guirten Perſönlichkeiten ſchloſſen ſich auf dieſer Seite an. Die 


Niſche und der ganze Raum zur Linken der Eingangsthür blieb 


durch Hofbeamte freigehalten. Die Stäbe der Hofchargen erklangen 
nun auf den Marmorſtufen, während ſich die Geiſtlichkeit zu der 
Eingangsthür begab. Auf den Stiegen zum Weißen Saal 
erſchienen die Spitzen des Zuges, und bald darauf traten 


Gegen das Ende der Vorſtellung kam endlich der alte 
Theaterarzt. Das Unglück wollte, daß er der Kleinen gerade 
in die Hände lief. 

„Wie geht's Mutterchen?“ fragte fie in fieberhafter Er: 
regung. 

„Sie iſt krank, ſchwer krank“, war die ernſte Antwort, 
aber ſie las dem Doktor die fromme Lüge vom Geſicht. 

„Nein, ſie iſt todt“, ſagte ſie. 

Der Arzt ſenkte den Kopf und hatte kaum noch Zeit, 
die ohnmächtig Hinfallende in ſeinen Armen aufzufangen. 

Die Vorſtellung war nur unmerklich geſtört, denn der 
Oberregiſſeur ordnete raſch an, eine Epiſode der Kleinen ein⸗ 
fach zu überſpringen und auch am Schluß ihre Rolle 
91 . Nur ſehr wenige Zuſchauer erkannten die 
ücke. 

„Die Kleine taugt nicht fürs Theater,“ knurrte Düringer. 
„Alle Mühe hab' ich mir mit ihr gegeben. Umſonſt. Ich muß 
ſie fallen laſſen.“ 

XVII. 

Während es ihrer Herrin in Berlin, wo ſie Glanz und 
Ruhm fand, ſehr wohl behagte, konnte ſich Franzel nur 
ſchwer einleben. Ihr gefiel eigentlich gar nichts in der 
fremden Stadt. Der Winter ſchien ihr rauher, die Wohnungen 
ſchlechter, die Zimmer kaum zu erwärmen. Und das war noch 
das Wenigſte. Man mußte ſie nur hören, wenn ſie ihrer 
Freundin, der Garderobiere Frau Kunow, geborenen Neumayr, 
einer Landsmännin, ihr Herz ausſchüttete, was faſt jede Woche 
geſchah. Das nahm dann kein Ende. Die beiden Oeſter⸗ 
reicherinnen, deren Sprache durch den Aufenthalt an der 
Spree ein ſonderbares Gemiſch von heimathlichen und nord- 
deutſchen Ausdrücken geworden war, verband am innigſten die 
Liebe zu der verlaſſenen Donauſtadt und der Haß auf Berlin. 

„Laſſen S' mich aus mit Ihrer Kaiſerſtadt,“ plauſchte 
Franzel eines Abends in der linken Logen-Garderobe des 
Nationaltheaters. „Bei uns in Wien geht einem immer das 
Herz auf, und hier wird es zu Stein. Da ſind alle ſteif, kalt 
und zugefnöpft, und wie gemüthlich iſt dort ſogar der höchſte 
Adel! Ich bin mal an einem Sonntag mit einer Freundin 
zum Heurigen gegangen, und da fand ich in der Schenke 


ſie in die geöffnete Thür der Kapelle. Zwei Fouriere und. 
Pagen eröffneten den Zug. Fürſt v. Pleß als Oberſt⸗ 
Marſchall mit dem großen Marſchallſtabe in der Hand, ſchritt 
einer Schaar von Kammerjunkern und Kammerherren, ſowie 
den Kapalieren der Braut, Kammerjunker Freiherr v. Sole⸗ 
macher⸗Antweiler und dem Kammerherrn. Schloßhauptmann 
Graf v. Lüttichau voraus. Die große Schleppe der Braut wurde 
von den Damen: Gräfin Wanda zu Eulenburg, Fräulein Theo⸗ 
dora von Bethmann⸗Hollweg, Gräfin Marie Agnes von Hochberg 
und Gräfin Lucy von Radolin getragen. Neben der Braut ſchritt 
deren Oberhofmeiſterin, 8 von Reiſchach, während links 
neben der Schleppe der Kavalier des Hofſtaats der Braut ging. 

inter der Schleppe kamen wieder ein Kavalier und zwei Pagen. 

ie rechte Hand der Braut ruhte in der Linken des Bräutigams, 
welcher die Parade⸗Uniform des Huſaren⸗Regiments König Wil⸗ 
helm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7 trug, darüber das breite Orange⸗ 
band des hohen Ordens vom Schwarzen Adler. Dem Bräutigam 
folgte der ihm zur Aufwartung beigegebene Kommandeur des 
Huſaren⸗Regiments König Wilhelm I., Oberſt Synold von Schüz. 
Es kamen die Kategorien der Hofchargen paarweiſe, dann Fürſt 
Radolin, Fürſt von Hatzfeldt⸗Trachenberg und Fürſt zu Stolberg⸗ 
Wernigerode. Während ſich die Spitze des Zuges unter dem Ge⸗ 
läute der Glocken der Kapelle nahte, begann der Geſang des 
Domchors, während bei dem Zuge durch den Weißen Saal die 
Muſik den „Hochzeitsmarſch aus der Oper Feramors“ von 
Rubinſtein ſpielte. Nunmehr erſchien der Kaiſer mit der 
Kaiſerin Friedrich. Der Kaiſer trug, wie alle Ritter des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler, den rothſammetenen Ordens⸗ 
Mantel mit der Kette über die Schultern. Hinter dem Kaiſer 
ſchritt der Miniſter v. Wedell, die Generaladiutanten, Generale 
a la suite und die Flügeladjutanten. Es folgte die Kaiſerin Auguſte 
Victoria mit ihrem geſammten Hofſtaat, geführt vom Fürſten zu 
Schaumburg⸗Lippe; ſodann Prinz Heinrich mit der Sürktin zu 
Schaumburg, die Kronprinzeſſin von Griechenland mit dem Groß⸗ 
herzog von gellen zur Rechten und dem Herzoge von Connaught 
zur Linken, Prinzeſſin Heinrich mit dem Prinzen Friedrich Leopold 
zur Rechten und dem Prinzen Albrecht zur Linken, der Herzog 
von Clarence mit den Prinzeſſinnen Friedrich Leopold und Friedrich 
Karl, die Prinzeſſin Albrecht zwiſchen dem Prinzen Alexander und 
dem Prinzen von Rumänien, der Erbgroßherzog von Seifen mit der 
Herzogin von Edinburg und der Herzogin von Connaught, der 
Erbgroßherzog von Oldenburg mit der Prinzeſſin Chrütian zu 
Schleswig und der Fürſtin Reuß ältere Linie u. ſ. w. Im Ganzen 
waren es 55 Fürſtlichkeiten, die im Zuge in die Kapelle einzogen. 
Die Schleppen der Fürſtinnen, denen die Kavaliere voraufgingen, 
wurden von je zwei Pagen getragen. Das Brautpaar, von der 
Geiſtlichkeit bei ſeinem Eintritt in die Kapelle bewillkommnet, begab 
ſich vor den Altar, während vom Domchor: „Wo Du hingehſt, da 
will ich auch hingehen, wo Du bleiſt, bleibe auch ich“ intonirt 
wurde. Um das Brautpaar gruppirten ſich im Halbkreiſe die aller⸗ 
höchſten und höchſten Herrichaften, und zwar jo, daß der Kaiſer 
mit der Kaiſerin Friedrich zur Rechten des Altars und die re⸗ 
gierende Kaiſerin mit dem Fürſten zu Schaumburg zur Linken 
des Bräutigams ſtanden. Als der Geſang verklungen war, ftimmte 
die Gemeinde den Choral: „Lobe den Herrn, den, mächtigen König der 
Ehren“ an, worauf Konſiſtorialrath Dryander die Traurede begann, 
welcher er Worte aus 1. Moſe 12, Vers 2: „Ich will Dich 
ſegnen und Du ſollſt ein Segen ſein“ zu Grunde legte. Als das 
Wechſeln der Ringe erfolgte und das „Ja“ geſprochen wurde, war 
die Kaiſexin Friedrich näher an das Brautpaar herangetreten. Die 
Glocken begannen wieder zu läuten und von der im Luſtgarten 
aufgeſtellten Leib⸗Batterie des 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments 
wurden dreimal zwölf Kanonenſchüſſe abgefeuert. Nach einem Ge- 
bet, dem Vaterunſer und Segen, ſang die Gemeinde den Vers: 
„Ordne unſern Gang, Jeſu, lebenslang“. In wundervoller Klang⸗ 
ſchönheit ertönte dann die Motette von Mendelsſohn: „Herr, durch 
die ganze Welt iſt deine Macht verkündet“, womit die kirchliche 
Feier ihr Ende erreicht hatte. Nunmehr ging das Brautpaar auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich zu, um deren Glückwünſche 
entgegenzunehmen. Der Kaiſer küßte ſeine Schweſter drei Mal, 
ebenſo den Prinzen: daſſelbe that die Kaiſerin⸗Mutter, welcher der 
Prinz die Hand küßte. Dann wandte ſich das junge Paar an die 


große Kavaliere, die nit ihren Rappen hinausgefahren oder 
geritten waren. Nun ſaßen ſie ungenirt neben den Bauern 
beim neuen Wein und ſangen mit und ſchlugen den Takt mit 
den Reitpeitſchen auf den Tiſch, und das war ein ewiges 
Juhu! und Dulieh! ein Jauchzen und Jodeln bis in die 
Nacht hinein. So etwas iſt hier oben im Norden undenkbar, 
und wenn ein Oeſterreicher in Berlin ſich ehrlich amüſiren 
will — wohin mit der Freud'?“ 

„Ja, das muß wahr ſein,“ beſtätigte Frau Kunow. 

„Nun, wir haben es aber auch in dieſem Familly⸗Hotel 
extra ſchlecht getroffen. Den Kaffee ſieden wir uns jetzt 
ſelber — Kuba und Java, echte Wiener Miſchung! — denn 
das Spülwaſſer von Frau Dräſe war gar nicht zum Trinken. 
Und mit ihrer Univerſal⸗Sauce für Braten, Bachhändl und 
Gansl und ihrem verzuckerten Salat hat ſie uns ſchon ganz 
krank gemacht. Ich ſag halt immer, das Komteſſerl ſind zu 
gutmüthig, ſonſt hätten wir uns ſchon lang umgeſchaut, wo 
eine Wohnung zu verlaſſen iſt.“ Ka 

„Zu vermiethen!“ verbeſſerte Frau Kunow, die ſich viel 
auf ihr feines Deutſch einbildete. A 

„Ach gehn ©’, was zu verlaſſen iſt, das iſt auch zu 
vermiethen!“ rief Franzel hitzig, und daran knüpfte ſie wieder 
die düſterſte Schilderung ihrer dermaligen Leiden. 

Da war vor allem dieſe Frau Dräſe, die aufgeblaſene, 
ſekante Perſon mit ihrer „Büldung“. Beſtändig lebte ſie mit 
ihr auf Kriegsfuß, denn um die Herrin nicht aufzuregen, focht 
ſie alles allein aus. Beſonders das ungeſunde, ſchlechte Eſſen 
war eine ſtehende Klage von ihr, dieweil Frau Dräſe es 

rundſätzlich nicht duldete, daß Franzel für das Fräulein 
ochte. Auch das Kapitel vom „parlor nach engliſcher Mode“ 
bot reichlichen Stoff zu Zank und Zwiſt. Nie war man dort 
allein. Willibald, der „Schlankl“, ſeufzte und ſchwärmte ihre 
Herrin an, der lyriſche Kohn ſang einem den ganzen Tag die 
Ohren voll, der Geck aus dem Stadttheater war von einer 
unerhörten Zudringlichkeit, Frau Hellenbach, die komiſche Alte, 
hatte von ihrer Herrin nach und nach mehrere Tauſend Mark 
geliehen, und die ausländiſchen jungen Damen erwieſen ſich 
als klatſchhaft, falſch und abgefeimt. Was aber Frau Dräſe 
und ihre Tochter betrifft, ſo waren das die Unausſtehlichſten 
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regierende Rath . und den Fürſten Schaumburg, hierauf an den 
Konſiſtorialrath Dryander, dem die Prinzeſſin zum Danke für feine 
Anſprache die Hand reichte. Nach der Beglückwünſchung durch die 
Fürſtin zu Schaumburg verließ der Zug in derſelben Reihenfolge 
wie beim Eintritt die Kapelle. An der Feier nahmen auch die 
drei älteſten Söhne des Kaiſerpaares Theil, welche in hellblaue 


Matroſenanzüge gekleidet waren. Als Graf Moltke die Kapelle 
betrat, eilte der Kronprinz ihm entgegen, um ihm die Hand zu 
reichen. Wegen eines plötzlichen Unwohlſeins mußte die Erbprin⸗ 


zeſſin von Schaumburg die Kapelle verlaſſen. 


III. Die Galatafel. r 
Nach beendeter Feier in der Kapelle hatten ſich die fürſtlichen 
Paare in das Kurfürſtenzimmer zurückbegeben, um daſelbſt den 
Vermählten die Glückwünſche abzuſtatten. Von hier aus erfolgte 
demnächſt der Aufbruch nach dem Weißen Saale, wo die 
Galatafel hergerichtet war. Auf ein vom Hofmarſchall gegebenes 
Zeichen intonirte die Muſik eine Fantaſie aus „Rheingold“ und 
unter dieſen Klängen traten die Allerhöchſten Herrſchaften mit dem 
großen Vortritt ein. In der Mitte unter dem ſchweren Baldachin 
von Goldſtoff mit den eingeſtickten Wappen nahm das neuver⸗ 
mählte Baar Platz: neben der Braut der Kaiſer mit der Fürſtin 
zu Schaumburg. An dieſe reihte ſich Prinz Heinrich, die Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗-Meiningen, der Kronprinz von Griechen⸗ 
land, Prinzeſſin Heinrich, Prinz Friedrich Leopold, Prinzeſſin 
Albrecht, Herzog von Clarence, Herzogin von Connaught, der Prinz 
von Rumänien, die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig, der Erb⸗ 
roßherzog von Heſſen und Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
urg. Zur Linken des Prinzen Adolf zu Schaumburg ſaß die 
Kaiſerin Friedrich, neben dieſer Fürſt zu Schaumburg. Kronprin⸗ 
zeſſin von Griechenland, der Großherzog von Heſſen, die Prin⸗ 
eſſin Margarethe, der Herzog von Connaught, Prinzeſſin Friedrich 
Carl, Prinz Albrecht, Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Alexander, 
Herzogin von Edinburg, Erbgroßherzog von Oldenburg, Fürſtin Reuß 
d. L., Herzog Ernſt Günther zu Schleswig. Die Kaiſerin Viktoria 
war zur Tafel nicht erſchienen. Dem neuvermählten Paare gegen— 
über ſaß der Oberſtkämmerer Fürſt Stolberg zu Wernigerode. 
Ihm zur Rechten: Botſchafter Graf de Launay, Lady Malet, Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwalow, Fürſtin Pleß, Botſchafter Tevfit Paſcha, 
Fürſtin Hatzfeldt, Reichskanzler v. Caprivi, General⸗Feldmarſchall 
raf Blumenthal, Fürſt Pleß, Fürſt Hatzfeldt, Fürſt Radolin und 
Miniſter v. Maybach. Links vom Oberſtkämmerer ſpeiſten Bot⸗ 
ſchafter Graf Szechenyi, Gräfin Schuwalow, Sir Ed. Malet, Frau 
v. Bötticher, Botſchafter Herbette, Botſchafter Graf Banuelos, 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke, Generaloberſt v. Pape, Herzog 
von Ujeſt, Herzog von Ratibor, Graf Brandenburg und Miniſter 
v. Bötticher. An den Außenſeiten der hufeiſenförmigen Tafel 
waren die übrigen fürſtlichen Perſonen placirt, an der Innenſeite 
und der Rückſeite die übrigen Güte. Nach der Suppe erhob ſich 
der Kaiſer, um die Geſundheit des hohen neuvermählten Paares 
auszubringen. Die kaiſerlichen Söhne ſahen dem Verlaufe der 
Tafel von der Diplomatenloge zu. Nach aufgehobener Tafel ſtat⸗ 
tete die eingeladene Geſellſchaft den allerhöchſten und höchſten Herr- 
ſchaften die Glückwünſche ab. Ebenſo wie bei der Anfahrt zum 
Schloſſe wurde der Wagen der Prinzeſſin Viktoria und des Prinzen 
Adolf zu Schaumburg von einer Eskadron des 1. Garde-Dragoner⸗ 
Regiments in Parade-Uniform eskortirt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

Rogaſen, 19, Nov. [Schützengilde.] Am Sonnabend 
Abend feierte die hieſige Schützengilde im Alexanderpark den Ge⸗ 
burtstag ihres hohen Protektors, des Prinzen Friedrich Leopold 
durch Abendeſſen und Tanzkränzchen. Nach einem von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Wolff ausgebrachten Hoch auf den Protektor wurde 
an denſelben ein Glückwunſchtelegramm abgeſandt, für welches das 
Hofmarſchallamt im Auftrage des Prinzen telegraphiſch dankte. 
Das Feſt verlief für die Theilnehmer fröhlich und genußreich. 

* Gneſen, 20. Nov. [Stiftungsfeſt.] Am vergangenen 
Sonnabend feierte der „Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz“ 
ſein erſtes Stiftungsfeſt im Schubertichen Saale unter reger Be⸗ 
theiligung der Mitglieder. Bei der Tafel toaſtete zunächſt Rektor 
Grotrian auf den Kaiſer. Hierauf erſtattete Herr Schumann als 
Schriftführer einen kurzen Jahresbericht, der die Vereinsthätigkeit 
in kurzem Abriß darſtellte. Nachdem noch Lehrer Block auf den 
Vorſtand, Herr Schumann auf den Vorſitzenden getoaſtet hatte, 
beſchloß ein humoriſtiſch⸗ſatiriſches Tafellied, welches die größte 


\ 


Heiterkeit hervorrief, das Diner. Nunmehr wechſelten Muſikpiecen, 
komiſche Geſangs⸗ und Deklamationsvorträge mit einander ab. Die 
rößte Spannung berrſchte bei Vornahme der Gratis⸗Verlooſung. 
ie Gewinne waren zum Theil recht werthvoll. Die von einem 
e dem Vereine überwieſenen Mövchen wurden zu Gunſten 


der Vereinskaſſe verſteigert und lieferten einen erklecklichen Beitrag; 
intereſſanter noch war der durch Herrn Schumann bewirkte Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Modus, bei welchem die Theilnehmer aus der Heiterkeit 
nicht herauskamen. Im ſpäteren Verlaufe veranſtaltete Rektor 
Grotrian eine N Sammlung als Beitrag zur Beſchaffung 
eines Wißmann⸗Dampfers. Muntere Rund⸗ und e 
vereinten die Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde und jelbit 
die von auswärts erſchienenen Gäſte vermochten ſich nicht früher 


zu trennen. 5 

—i. Gneſen, 19. Nov. ([Wohlthätigkeitsvorſtel⸗ 
lun 0000 Schüler des hieſigen kgl. Gymnaſiums veranſtalteten 
heute Abend im Saale des Hotel de l'Europe eine Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellung. reig ] 
bildeten Konzertvorträge, von denen wir ein Solo für Cornet à 
Piston („Jung Werners Abſchiedslied“), ein Trompeterſolo, („Pol⸗ 
niſches Lied“), beides mit Klavierbegleitung und ein Lied „Auf 
der Alm“ für 3 Zithern, beſonders hervorheben. Es folgte dann 
die Aufführung verſchiedener Szenen aus „Wilhelm Tell“, welche 
mit einem lebenden Bilde ihren Abſchluß fanden. Die Aufführun⸗ 
en gelangen vortrefflich. Die Darſteller wurden wiederholt durch 
ebhaften Beifall ausgezeichnet. Der Ertrag der Einnahmen iſt 
nach Abzug der Ausgaben zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. Das 
Haus war ſehr gut beſucht. 

* Liſſa, 19. Nov. (Rezitator. Generalverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Verſammlung des Gewerbevereins hat 
der Rezitator Kremershoff vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft ein 
neues, erſt in dieſem Jahre im Buchhandel erſchienenes Epos 
„Inge“ von R. Fuchs rezitirt. Dem Epos folgten dann noch der 
„Szekler Landtag“, König Salomon und der Sperling“ und „Lied 
eines franzöſiſchen Soldaten“, Dieſe drei Dichtungen mehr humo⸗ 
riſtiſchen Charakters fanden ebenſo wie der Vortrag des Evos Anz 
erkennung. Zum Schluß der Verſammlung machie der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende, Gymnaſial⸗Oberlehrer Mahn noch die Mit⸗ 
theilung, daß diejenigen Vereinsmitglieder, welche die Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Krotoſchin durch ſelbſtgefertigte Arbeiten beſchicken 
wollen, ſich baldigſt bei Stadtſekretär Weifert melden möchten, 
welcher dann das Weitere veranlaſſen wird. — Der Handwerker⸗ 
Geſangverein hielt geſtern Abend ſeine Generalverſammlung ab. 
Nach Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden wurde in Erle⸗ 
digung des erſten Punktes der Tagesordnung von dem Vereins⸗ 
Rendanten eine Ueberſicht über den Vermögensſtand der Vereins⸗ 
kaſſe gegeben. Danach verbleibt ein Beſtand von 78 M. 95 Pf. 
Die Kaſſe war von zwei Vorſtandsmitgliedern revidirt und für 
richtig befunden worden, und wurde dem Rendanten Decharge 
ertheilt. Hierauf wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Die Wahl 
des Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, des Dirigenten, ſowie des 
Schriftführers und Rendanten erfolgte per Akklamation und nah⸗ 
men M ham Herren die 1 8 7 an. Zum ſtellvertretenden 
Schriftführer wurde Herr H. Gahren gewählt. Zu Ausſchuß⸗ 
mitgliedern wurden per Stimmzettel mit Majorität gewählt die 
Herren: R. Pabiſch, Schönwetter, Winkler, Grupe, Proske, Berg, 
Zippel und R. Fechner. Die anweſenden Herren nahmen die Wahl 
an. Der bisherige Vereinsbote ſoll laut Beſchluß der General⸗ 
verſammlung beibehalten werden. Seine Remuneration wurde 


von 15 auf 18 M. erhöht. (L. T.) 
offen, 18. Nov. [Plötzlicher Tod. Begräbniß.] 
Sonnabend verſtarb plötzlich, vom Mittagstiſche aufſtehend, am 
Herzſchlage der Rittergutsbeſitzer Premier ⸗ Lieutenant Theodor 
Hantke, Ritter des eiſernen Kreuzes, in rüſtigſtem Mannesalter 
von 45 Jahren. Der Verſtorbene war an ag Vorſteher des 
hieſigen Landwehrvereins und erfreute ſich allgemein großer 
Achtung und Liebe. Davon zeugte auch ſein geſtriges Begräbniß. 
Wohl noch nie ſah unſere Stadt einen ſo impoſanten Leichenzug. 
Die Betheiligung geſchah ohne Unterſchied der Konfeſſion und 
Nationalität. Auch drei Pröpſte und der Vorſtand der Synagogen- 
Gemeinde betheiligten ſich. Die Landwehr in Wongrowitz war 
durch ihren Führer Profeſſor Dr. Hockenbeck und durch eine 
rößere Abtheilung uniformirter Landwehrmänner vertreten. 
er hieſige Schützenverein, ferner ſämmtliche Beſitzer der Umge⸗ 
gend, die Gymnaſiallehrer und Rechtsanwälte aus Wongrowitz, 
faſt alle mit Kranz⸗ und Blumenſpenden verſehen, waren zugegen ; 
auch bemerkte man den Landrath des Kreiſes, v. Mieſitſchek, mit 
einem prächtigen Kranze. Blumenarrangements brachten auch die 
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nahen Verwandten des Verſtorbenen, Kommerzienrath Anderſch 
und Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Toporski, Poſen und auch der 
Bruder des Verſtorbenen. Paſtor Klambt ſprach treffliche Worte 
am Grabe. Zum Schluſſe wurde drei Mal mit einer Kanone 
über das Grab geſchoſſen. 

* Krotoſchin, 18. Nov. Bazar.] Nachdem vorgeſtern im 
Bornſchen Saale die Eröffnung des zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung für Arme ſeitens des vaterländiſchen Frauenvereins 
errichteten Bazars mit der Beſichtigung deſſelben für das geringe 
Entree von 10 Pfg. erfolgt iſt, begann geſtern der Verkauf der ge⸗ 
ſchenkten Sachen, als auch der gelieferten Speiſen und Getränke 
und wurde wegen des dabei ſtattfindeuden Konzerts ein Eintritts⸗ 
geld von 20 Pfg. erhoben. 

A. Kobylin, 19. Novbr. Der Lehrer- und Peſtalozzi⸗ 
Verein] Kobylin und Umgegend feierte geſtern Abend in dem 
Rathhausſaale zu Kobplin ſein viertes Stiftungsfeſt, wozu alle 
Mitglieder mit ihren Familien erſchienen waren. Als Gäſte waren 
ürgermeiſter Eberſtein und mehrere entfernter wohnende Lehrer. 
anweſend. Der Vorſitzende des Vereins, welcher in ſeiner Be⸗ 
grüßungsrede an Dieſterweg und deſſen Wahlſpruch: „Lebe im 
Ganzen“ erinnerte, forderte alle Anweſenden auf, dahin zu wirken, 
daß immer mehr Lehrer ſich dem Verein anſchließen möchten. 
Seine Rede ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. An Unter⸗ 
haltungsſtoff wurde vielerlei geboten: Vokal- und Inſtrumental⸗ 
muſik wechſelte mit komiſchen Vorträgen Den Schluß bildete ein 
Tänzchen, welches alle Anweſende in heiterſter Stimmung bis zum 
Morgen beiſammenhielt. . 

„ Jutroſchin, 18. Nov. (Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins. Miſſionspredigt. Konferenz. Im Hotel 
de Poſen hielt der landwirthſchaftliche Lokalverein fur Jutroſchin 
und Umgegend vorgeſtern wiederum eine Sitzung ab. Nach ver⸗ 
ſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen, betreffend die dem Verein 
in Folge ſeines Anſchluſſes an den Hauptverein zugeſandten Sta⸗ 
tuten deſſelben, ſowie ein Schreiben des Laudraths Steinmann, 
betreffend Gründung einer landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft, 
worüber in der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll, hielt 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Rittergutspächter Sonnenfeld- 
Dubinko, einen Vortrag über „verſchiedene Verſuche zur Vertilgung 
der Kleeſeide“, woran ſich eine eingehende Diskuſſion ſchloß. Ein 
eite Vortrag über „Stalldüngung“ mußte wegen der vorge⸗ 
chrittenen Zeit von der Tagesordnung abgeſetzt werden. — Die 
Verſammlung beſchloß, wegen Errichtung einer Hengſtſtation durch 


den Vorſitzenden die nöthigen Schritte thun zu laſſen und ein Mit⸗ 
glied, Herr Langner⸗Slonskowo, erbot ſich, drei Hengſte bei ſich 
einſtellen zu wollen. — Heute predigte in der hieſigen evangelischen 
Kirche Herr Paſtor Günther aus Punitz im Intereſſe der inneren 
Miſſion. Eine zum Beſten der inneren Miſſion nach Schluß des 
Gottesdienſtes eingeſammelte Kollekte ergab ein ſehr günſtiges Re⸗ 
ſultat. — In unſerer Nachbarſtadt Görchen waren vorgeſtern die 
Verwaltungsbeamten des dieſſeitigen Kreiſes zu einer Berathung 

über ein einheitliches Verfahren bei Ausführung des am 1. Januar 

k. J. in Kraft tretenden Geſetzes über Unfall⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung verſammelt. 
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. Samotſchin, 19. Nov. Feuer. Geſtern Frim-ver 
ſechſten Morgenſtunde entſtand in Marianenhof in einem dem Eigen⸗ 
thümer Düſterhöft gehörigen Stall auf unerklärliche Weiſe Feuer, 
in Folge deſſen das Innere des Stalles vollſtändig ausbrannte. 
Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 
Schneidemühl, 9. Nov. (Schulhausbauten. Schul⸗ 
reviſion. Zur Volks zählung. Nachdem nunmehr der Platz 
zum Bau eines Schulgebäudes auf der Bromberger Vorſtadt defi⸗ 
nitiv beſtimmt worden iſt, ſoll mit den Vorbereitungen der Aus⸗ 
führung des Baues vorgegangen werden. Die Schuldeputation 
hat ſich bereits über die Größe des Gebäudes geäußert und zwar 
dahin, daß für die evangeliſche Gemeindeſchule 10 Klaſſenzimmer 
und für die katholiſche Gemeindeſchule 6 Klaſſenzimmer berzurichten 
ſind. Für das auf der Berliner Vorſtadt zu erbauende Schul⸗ 


von allen. Sobald ſich die Gnädige außerhalb ihrer Räume 
ſehen ließ, ſo wurde ſie von beiden Damen mit endloſem 
„Tratſch“ beläſtigt, der jedesmal in Bitten um Freibillets 
endigte. Konnte ihnen das Fräulein einmal nicht entſprechen, 
ſo wurden ſie unartig und rächten ſich damit, daß ſie nächſtes⸗ 
mal eine ungenießbare Mahlzeit auftiſchten. Und dann die 
Ahn Preiſe für das ſchlechte Eſſen und die geringſte Dienft- 
eiſtung! 

Waren aber die Verhältniſſe zu Hauſe unleidlich, ſo ließen 
ſeit einiger Zeit auch die im Theater zu wünſchen übrig. Weil 
ſie nicht viel mit ihren Kollegen und Kolleginnen verkehrte, 
von deren Vertraulichkeit ſie bald genug abgeſchreckt wurde, ſo 
verſchrie man ſie als ſtolz und unkollegialiſch, trotzdem ſie 
keinem Pumpverſuche widerſtand und bei jeder Kollekte für 
verarmte oder verunglückte Künſtler mehr ſpendete als ſogar 
der Direktor. Das fehlte gerade, daß man ſich mit dieſem 
frechen Komödiantenpack anfreunden ſollte, meinte Franzel. 
Hatte nicht dieſer Freiſtedt, der kecke Menſch, ſich neulich auf 
der Bühne herausgenommen, die Gnädige in einer bloß zu 
markirenden Kußſzene auf die Wange zu buſſeln, daß es nur 
ſo ſchnalzte! Sie hatte ihm aber heimgeleuchtet, ſich beim 
Direktor beklagt, der ihm das gleich ankreidete, und nun hat 
ſie zwar auch vor ihm und den anderen Ruhe, aber dafür 

ing es los mit Klatſchereien und Gemeinheiten hinter ihrem 
ücken. „Nun ſehen Sie,“ ſchloß Franzel ihre Jeremiade, 
zſie macht ſig zwar ſcheinbar nichts daraus, aber gewiß leidet 
ſie heimlich darunter, ſonſt würde ſie nicht jede Nacht im 
Schlafe weinen und aufſchreien, als hätte ſie der leibhaftige 
Klaubauf gefaßt.“ Und indem Franzel den Tod nannte, be⸗ 
kreuzigte ſie ſich ſchnell. 

„Ja, weshalb geht ſie denn nicht vom Theater fort?“ 
fragte Frau Kunow. „Sie hat es ja nicht nöthig.“ 

„O davon will ſie nichts wiſſen!“ rief Franzel. „Wenn 
ich ihr nur von weitem damit komme, wird ſie fuchtig. Sie 
liebt ihre Kunſt, ſie ſchwärmt dafür, ſie kann nicht mehr leben 
ohne ſie, ſagt ſie.“ ö 

„Das glaub ich ſchon,“ meinte philoſophiſch die Garde⸗ 
robiere. „Ich habe hier keinen großen Verdienſt und viel 
Müh und Aerger, und ein Geld krieg ich auch nicht wie Ihre 


Gnädige, aber ſeg'ns, Fräulein Franzel, von meiner Garderob 
bringt mich nix mehr. Und meinem Mann gehts grad jo. 
Seitdem er einmal eine Verſenkung repariren mußte, wars aus 
mit ſeiner Privatſchreinerei. So iſt er Theaterzimmermeiſter 
worden und wird auf der Bühne ſterben. Schaun S', 
Fräulein Franziska, dös is halt der Zauber vom Theater.“ 

„No, i verſpür, Gott ſei Dank, no nix davon!“ 

Mit dieſer tröſtlichen Verſicherung ſchloß Franzel ihren 
gemüthlichen Plauſch. 

Das fernere Leben im Family-Hotel Wurde in der That 
unmöglich. Seitdem Mary, um den läſtigen Stubennachbarn 
zu entgehen, auf die Benutzung des „parlor nach engliſcher 
Mode“ verzichtet und ſich ein drittes Zimmer gemiethet und 
aus eigenen Mitteln als Privatſalon möblirt hatte, wurden 
Frau Dräſe und Tochter noch unangenehmer. Franzel hatte 
täglich Reibereien mit ihnen, und auch die Herrin wurde zuletzt 
in den Streit hineingezogen. Als Marys Kündigung erfolgte, 
ſuchte Frau Dräſe vollends tauſend Quängeleien und erhob 
täglich neue Beſchwerden und Forderungen. So machte ſie 
nun plötzlich den Einwand, die eigene Saloneinrichtung nur 
unter der Bedingung geſtattet zu haben, daß dieſelbe für den 
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übergehe. Das war Franzel zu ſtark, und ſie drohte mit 
ie Polizeilieutenant. Doch da kam fie bei Frau Dräſe 
übel an. 

„Bitte,“ ſagte ſie triumphirend zu Mary, „gehen Sie 
zur Polizei. Man kennt Sie dort nur unter Ihrem Theater⸗ 
namen, weil Sie aus triftigen Gründen Ihren wahren Namen 
verheimlichen. Das iſt ausgezeichnete Falſchmeldung und wird 
mit Zuchthaus beſtraft. Jawohl, daher der Kleine Belage- 
rungszuftand! Wenn man hinter Ihren wahren Namen 
kommt, und ich kann dafür ſorgen, dann wird ſich die Polizei 
erinnern, daß vor einigen Monaten von Wien aus vergeblich 
nach der Gräfin Landegg recherchirt wurde, um ſie zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. Hochſtapelei, das kennen wir! Alſo bitte ſich 
bei der Polizei nur anzumelden und ſelbſt zu denunziren.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Schriftſtellerwelt bisher eine 


Vom Büchertiſch. 


* „Romantiſche Liebe und perſönliche Schönheit.“ 
Entwickelung, urſächliche Zuſammenhänge, geſchichtliche und natio⸗ 
nale Eigenheiten. Von H. T. Finck Aus dem Engliſchen über⸗ 
ſetzt von Udo Brachvogel, Schleſ Verlagsanſtalt, vorm. S. 
Schottlaender, Breslau. 


haus iſt noch kein Bauplatz beſtimmt, doch hat die Schuldeputation | 


Preis broſchirt M. 7,50. Von dieſem 
im höchſten Maße werthvollen und intereſſanten Werke iſt nun⸗ 
mehr der 2. Band zin er gewiß eine nicht minder freund⸗ 
liche Aufnahme beim Bul ikum wie bei der Kritik finden wird, 
wie der erſte. Hatte der Verfaſſer im erſten Band im Allgemeinen 
das Weſen der Liebe unterſucht und die Geſchichte ihrer Entwicke⸗ 
lung bis auf die Gegenwart dargelegt, ſo zeigt er im vorliegenden 
weiten Bande zunächſt, in welcher Weiſe die moderne romantiſche 
Liebe durch die Nationalität beeinflußt und modifizirt wird; er 
weiſt nach, wie ſie in jedem Lande eine beſondere „Lokalfarbe“ zur 
Schau trägt oder, anders ausgedrückt, verſchiedene „Klangfarben“ 
beſitzt, die von dem mehr oder minder ausgeſprochenen Vorherrſchen 
ewiſſer „Obertöne“ abhängen. — Der Verfaſſer weiß überall den 

on eines geiſtreichen, unterhaltenden Plauderers, dem man immer, 
obne je ermüdet und überſättigt zu jein, mit lebhaftem Vergnügen 
lauſcht, feſtzuhalten. 


* „Die Welt der Slawen! Von Friedrich von 
Hellwald. 8˙. 411 Seiten. Broſchirt 6 Mark. Elegant in 
albfranz gebunden 7 Mark. Verlag des Allgemeinen Vereins 
für deutſche Literatur in Berlin). — Friedrich von Hellwald ent⸗ 
wirft im vorliegenden neuen Werke ein Bild der Slawenwelt in 
ihren hauptſächlichſten Umriſſen, ein Unternehmen, deſſen Bedeutung 
kaum näherer Beleuchtung bedarf. Sind doch ſeit einer Reihe von 
Jahren bereits alle Blicke nach Oſten gerichtet. Um ſo auffälliger 
muß es erſcheinen, daß trotzdem die uns ſo nahe. ja geradezu an 
unſerer Schwelle lebenden Slawenvölker Seitens der deutſchen 
ſo ſtiefmütterliche Behandlung er⸗ 
fahren haben, ſodaß heutzutage ſelbſt das ſogenannte 3 Pu⸗ 
blikum über manche unferer ſchwarzen Landsleute in Afrika genauer 
unterrichtet iſt und richtiger urtheilt, als über unſere ſlawiſchen 
Nachbarn. Dieſe Lücke auszufüllen, das Verſtändniß für die 
Slawenvölker den gebildeten Kreiſen unſeres Volkes zu erleichtern, | 
iſt Zweck und Streben des neuen Werkes. Ir fließender, allgemein 
faßlicher Darſtellung, die allen Werken Friedrich von Hellwalds in 
ohem Grade eigen iſt, aber auf dem Boden ſtrenger Wiſſenſchaft⸗ 
ichkeit, fern von der Parteien Gunſt und Haß, führt der Verfaſſer, 
der verſchiedene Slawenländer aus eigener 3 kennt, dem 
Sefer in 15 Sapiteln die twichtigiten Seiten des ſtawſſchen Volts- 
ebens vor. 


= = 
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ſich auch über die Größe dieſes Hauſes entſchieden und ſollen für 
die evangeliſche wie auch für die katholiſche Gemeindeſchule daſelbſt 
je ſechs Anke hergerichtet werden. Der ſtädtiſche Baurath iſt 
bereits mit Anfertigung einer Zeichnung nebſt Koſtenanſchlag 
beauftragt worden. — Geſtern und vorgeſtern revidirte Regierungs⸗ 
und Schulrath Dr. Nagel aus Bromberg die hieſige katholiſche 
Schule. — Heute Abend fand in dem Oehlkeſchen Saale eine 
Verſammlung der Zähler für die am !. Dezember cr. vorzunehmende 
Voltszählung ſtatt. Bürgermeiſter Dr. Kux gab denſelben die er⸗ 
forderliche A und theilte einem jeden Zähler ſeinen 
Bezirk zu. Die Zahl der Zähler beträgt 92. Es find dies meiſten⸗ 
theils Lehrer. 

* Marienwerder, 18. Nov. [Reichstagsabgeord⸗ 
neter Mueller. Gaunerſtreich.] Wie mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit verlautete, hatte unſer Reichstagsabgeordneter, der frühere 
Oberbürgermeiſter von Poſen. jetzige Geheime Finanzrath Mueller 
ſ. Z. die Mittheilung hierher gelangen laſſen, daß es ihm nach 
Antritt ſeiner neuen PEN aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
mehr möglich ſein werde, ein Reichstagsmandat anzunehmen. In⸗ 
zwiſchen ſcheint Herr Mueller zu anderen Entſchließungen gekom⸗ 
men zu ſein. enigſtens wird er, wie man jetzt auch hier hört, 
zunächſt nicht ſein Mandat niederlegen, ſondern die Entſcheidung 
der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion über die fernexe Giltigkeit des 
Mandats abwarten. — Neue militärische Bauten find hier in An- 

riff genommen worden. In unmittelbarer Nähe des großen 

Pferdeſtalles der Artillerie-Abtheilung wird jetzt eine Reitbahn in 
Fachwerk errichtet. Es handelt ſich dabei jedoch nur um einen 
proviſoriſchen Bau. — Ein ſchlauer Gaunerſtreich wurde hier am 
letzten Sonntag vollführt. In der Wohnung eines Referendars, 
der zur Zeit verreiſt iſt und der dem Dienſtmädchen mehrere 
Gegenſtände, darunter auch einen Geldbrief mit dem Auftrage 
übergeben hatte, dieſe einem Boten, der ſich melden würde, auszu- 
händigen, erſchien ein Menſch, der ſich als Taubſtummer geberdete. 
Das Mädchen hielt ihn für den fraglichen Boten, und als der ans 
gebliche Taubſtumme zufällig auf den Tiſch zeigte, auf welchem der 
Geldbrief lag, übergab ſie ihm das inhaltreiche Schreiben. Unſere 
Polizeibehörde hat bisher vergebens auf den Gauner gefahndet. 


(Danz. Ztg.) 
O Aus Weſtpreuſten, 19. Nov. 


[Freie Lehrerpereine.) 
Vor einiger Zeit hat der Unterrichtsminiſter durch die Königlichen 
Regierungen Bericht über die in ihren Bezirken beſtehenden freien 
Lehrervereine exfordert. Deshalb dürften einige Angaben über den 
gegenwärtigen Stand des Lehrervereinsweſens in Weſtpreußen von 
Intereſſe ſein. Wie in ganz Deutſchland, ſo hat ſich auch in unſerer 
Provinz das Vereinsleben der Lehrer bedeutend gehoben. Im 
Jahre 1880 zählte der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verein 
19 Lokalverbände mit 600 Mitgliedern, 1886 ſchon 39 Vereine mit 
900 Mitgliedern und in dieſem Jahre hat er es auf 1860 Mit⸗ 

lieder in 81 Zweig⸗Verbänden gebracht. Demnach hat ſich die 
Zahl der Mitglieder in den letzten 4 Jahren mehr als verdoppelt. 
Auf den Negierungsbezirk Marienwerder entfallen 43 Lehrervereine 
mit 941 Mitgliedern, auf den Bezirk Danzig 38 Vereine mit 919 


Mitgliedern. Die ſtärkſte Betheiligung an den freien Lehrervereinen 
a die Kreiſe Marienburg, Danzig, Elbing, Roſenberg und 
Grandenz aufzuweiſen. * e 

*. Sbnige bers 19. Nov. [Verſchiedenes.] Eine auf den 


arten wohnende Beamtenfrau nahm geſtern Nachmittag 
dee eines ehelichen Zwiſtes Karbolſäure zu ſich, um ihrem 
Leben ein Ende zu machen. Die That wurde zufällig von Mit⸗ 
bewohnern bemerkt und die unglückliche Frau noch lebend nach der 
chirurgiſchen Klinik geſchafft. Es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, die 
ſchwer Erkrankte zu retten. — Schon wieder hat die weit aus dem 
e Hutnadel ein Unglück ange⸗ 
richtet. Diesmal war es ein Dienſtmädchen, welches ſich am 
Sonntag, den Hut auf dem Kopfe, in einem Vergnügungslokale 
vor dem Thore der Stadt, in luſtigem Tanze mit ihrem Bräuti⸗ 
gam drehte. Demſelben gerieth hierbei die ungewöhnlich weit aus 
dem Hut herausragende Hutnadel ins Auge und verletzte daſſelbe 
derart, daß der junge Mann noch in ſpäter Nacht ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. Nach Ausſpruch des Arztes ſoll 
wenig Hoffnung vorhanden ſein, die Sehkraft des verletzten Auges 
. erhalten. — Einem Beſitzer aus dem bei Kobbelbude gelegenen 
b orfe Pörſchken iſt von ruchloſer Hand ein empfindlicher Schaden 
ereitet worden. Von einem ihm feindlich Geſinnten wurde in der 
acht vom Sonnabend zu Sonntag die verſchloſſene Stallthüre 
geöffnet und das in dem Stalle befindliche junge werthvolle Pferd 
von der Krippe losgemacht. Daſſelbe ſtürmte ins Freie, gerieth 
auf den nicht weit vom Gehöfte vorbeigehenden Schienenſtrang der 
Eiſenbahn und wurde von dem Berliner Kurierzuge überfahren. 
Dem Thäter ſoll man auf der Spur ſein. (K. H. Z.) 
Königsberg, 19. Nov. [Ueber eine eigentbümliche 
Erſcheinung auf dem furiihen Haff! berichteten geſtern 
hierher gekommene Fiſcher Folgendes: Um 2 Uhr in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag, als ſie beim Fiſchfange beſchäftigt 
waren, vernahmen ſie bei Hernenbellem Himmel plötzlich in der 
Luft ein Sauſen und Brauſen, welches etwa drei Minuten an⸗ 
bielt. Darauf erhob ſich plötzlich ein Wind, welcher dermaßen an 
Stärke zunahm, daß er binnen wenigen Minuten zum Sturm an⸗ 
gewachſen war. Es war ein ſogenannter „Kreiſelſturm“, begleitet 
von ſtarkem Hagelſchlag, ſo daß ſämmtliche Böte und Netze in die 
rößte Verwirrung gebracht wurden. Da ſie bei der vorherigen 
indſtille die Segel gehißt hatten, ſo wurden mehrere nicht nur 
zerriſſen, ſondern es zerbrachen 8 Maſte, und nur mit aller 
Kraft und Geſchicklichkeit waren die Kähne vor dem Kentern zu 
retten. Während des ſeltſamen Natuxereigniſſes hatte ſich der 
Himmel tief ſchwarz bewölkt, nach höchſtens zehn Minuten klärte 
75 ſich jedoch wieder auf, und vollſtändige Windſtille trat ein. Eine 
alkeſtenge Erſcheinung in einer kühlen Novembernacht iſt jelbit den 
den Fiſchern noch nicht vorgekommen. 

3 om Kuriſchen Haff, 19. Novbr. [Rettungskähne.) 
much Ueberſchwemmungs⸗Kataſtrophe im Frühſahre 1887 
ſo daß oft der, Mangel an geeigneten Rettungstöhnen ſehr fühlbar, 

duamentlich beim Dammbruche bei Kallwen und in den 


Gegenden des K ; N 
ee Wirthihapanen galt, nichts zur Rettung der wegſchwem⸗ 


ſchehen konnte. Im J 
Provinzial-Regierun g 
tn Rettungskahneirke den Beſch 


3 Boot iſt mit verſchiedenen Rettungsutenſilien ausgeſtattet. 


genommen werden. 
„Konitz, 19. Nov. Männer⸗Geſang verein. Ju⸗ 
endliche Taugenichtſe.] Im großen Saale von Grecelli 
and geſtern ein Vergnügen des hieſigen Männergeſangvereins unter 
recht zahlreicher Betheiligung statt. Das Se pose mit Theaterſpiel 
und zwar wurde von Mitgliedern die Poſſe „Die Galoſchen des 
Glücks“ aufgeführt. Darauf folgte Tanz. — Unſere Stadtſchule, 
welche 26 Klaſſen zählt, ſoll ſicherem Vernehmen nach in zwei kon⸗ 
eſſtonelle Schulen getrennt werden. Bisher iſt fie noch Simultan⸗ 
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ſchule. — Zwei Jungen nabmen neulich das unbeaufſichtigt vor 
einem Lokale ſtehende Fuhrwerk eines Beſitzers aus N. und fuhren 
damit in der Richtung nach Schlochau auf und davon. Da der 
Beſitzer einen Sarg zum Begräbniſſe ſeiner Tochter abholen wollte, 
erieth er in nicht geringen Schrecken, als ſein Fuhrwerk fehlte. 
Ein hieſiger Radfahrer erbarmte ſich ſeiner Noth, beſtieg ſein Rad, 
jagte den beiden nach und holte fie ungefähr nach 1¼ Meile 
Weges ein. Er brachte das Fuhrwerk darauf zur Stadt zurück. 
Es ſind dies dieſelben Knaben, die ſchon öfter Diebſtähle, Einbrüche 
u. ſ. w. verübt haben. Demnächſt werden ſie einer Erziehungs⸗ 
anſtalt übergeben werden. (N. Z.) 
* Menteich, 19. Nov. [(Zu den Ausweijungen] ſchreibt 
man der „Danz. Ztg.“ beute: Seit einer Reihe von Jahren wohnt 
am hieſigen Orte ein Arbeiter ruſſiſcher Nationalität, Trzinski. 
Derſelbe 8 mit einer Frau, die aus Neuteichsdorf ſtammt, verhei⸗ 
rathet und hat 3 Kinder, von denen das älteſte 7 Jahre alt iſt. 
Vor einigen Jahren wurde er aus Preußen ausgewieſen, kam 
aber, nachdem er und ſeine Familie die ruſſiſchen Gefängniſſe ge⸗ 
koſtet hatten, wieder hierber zurück. Jetzt hat er von Neuem den 
Ausweiſungsbefehl bekommen. Da die bedauernswerthe Frau ſich 
weigert, ihre Heimath zu verlaſſen und in Rußland dem Elend in 
die Arme zu gehen, wird ſie jedenfalls zwangsweiſe über die Grenze 
gebracht werden. Warum können wohl die armen Leute, die doch 
in unſerer vollſtändig deutſchen Gegend keinen Schaden thun, nicht 
hier gelaſſen werden? g ; 
Ratibor, 19. Nov. [Die Verwaltung der „Bismarck⸗ 
hütte“] — es iſt eine Ironie des Schickſals, daß die Hütte gerade 
den Namen des Mannes trägt, der die Sperr⸗ und Schutzzoll⸗ 
politit eingeführt hat — ſieht ſich im Intereſſe des Ernährungs⸗ 
zuſtandes ihrer Arbeiter genöthigt, nachdem. die Petition ober⸗ 
ſchleſiſcher Grubenverwaltungen um Wiedereröffnung der ruſſiſchen 
Grenze für die Schweineeinfuhr bisher keinen Erfolg gehabt hat, 
ungecäucherte Flundern kommen zu laſſen und fie ihrer Belegſchaft 
zum Selbſtkoſtenpreiſe abzulaſſen. 8 
Neeiſſe, 19. Nov. [Abgeſtürzt.] Geſtern morgen wurde 
die etwa 30 Jahre alte, unverehelichte Anna Kluß von hier im 
Feſtungsgraben an der Wolfſchen Badeanſtalt in der Neuen Pro⸗ 
menade mit gebrochenem rechten Wehen wenden Dieſelbe war, 
wie die „Neiſſ. Pr.“ berichtet, am Abend vorher auf dem Nach⸗ 
hauſewege in den Graben hinabgefallen, als ſie den vermeintlich 
dort vorhandenen Brückenſteig des Badebeſitzers Wolff betreten 
wollte. Dieſer Brückenſteig iſt aber bedauerlicherweiſe nur den 
Sommer über hier aufgeſchlagen und wird mit Beginn des Winters 
abgebrochen. So kam es, daß die Bedauernswerthe in den circa 
acht Fuß tiefen Graben abſtürzte. Ihre Verletzungen waren ſo 
bedeutend, daß ſie nicht wieder aus dem Feſtungsgraben heraus⸗ 
zukommen vermochte, und da auf ihr Rufen kein Helfer erſchien, 
die ganze Nacht hilflos am Boden liegend dort zubringen mußte. 
Erdmannsdorf, 19. Nov. [Der Gründer des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins, Theodor Donat,] ſtarb geſtern früh 4 Uhr 
an Diphtheritis. Der Name des Verſtorbenen iſt ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt mit dem Rieſengebirge und dem Rieſengebirgsverein, zu 
deſſen Gründern er gehört, eng verknüpft und wird auch nach 
87755 Tode ſtets verknüpft bleiben. Donat hing mit allen Faſern 
eines Herzens an dem ſchönen Gebirge; aber er ſchwärmte nicht 
nur für daſſelbe, wie ſo mancher andere, ſondern er arbeitete und 
ſchaffte auch dafür, wo er konnte. Er war zuerſt und zwar lange 
Jahre Redakteur des „Wanderer a. d. Rieſengebirge“ und ſeit 1882 
Mitglied des Zentralvorſtandes des Rieſengebirgsvereins, und hat 
als ſolches, ſowie als Vorſteher der Erdmannsdorfer Sektion Be⸗ 
deutendes geleiſtet. Es iſt ein ſonderbarer und trauriger Zufall, 
daß Herr Donat zum letzten Mal in Hirſchberg weilte, als er dem 
langjährigen erſten Vorſitzenden des Zentralvorſtandes des Rieſen⸗ 
ebirgsvereins, Bürgermeiſter Baſſenge, die letzte Ehre erwieſen 
at. Wer hätte an dieſem Tage — es war am 7. d. Mts. 
denken können, daß er ſo bald jenem nachfolgen ſollte in das Land, 
von dem es keine Wiederkehr giebt. 


a Aus dem Gerichtsſaal. 

* Breslau, 18. Nov. Das große Loos der Schloßfrei⸗ 
heitlotterie der 4. Klaſſe wurde bekanntlich von einem hieſigen 
Kohlenhändler gewonnen. Er hatte von dem Looſe verſchiedene 
Antheile abgegeben. Ein Halbes und ein Viertel hatte er ohne 
Weiteres an die Mitſpieler ausgezahlt. Bei einem Sechszehntel 
war nur die 1. Klaſſe bezahlt worden und der Gewinner hatte ſich 
auf einen Vergleich von 8000 Mark eingelaſſen, ein Achtel aber, 
das ein hieſiger Kriminalkommiſſarius beanipruchte, ſtritt der Ge⸗ 
winner ab. Er gab zu, der Kriminalkommiſſarius habe wohl die 
Abſicht geäußert, das Achtel zu erwerben, er habe ihm aber er⸗ 
widert, daß er Looſe nicht borge. Geld habe er von dem Kommiſ— 
ſarius nicht erhalten, mithin beſitze dieſer kein Anrecht an das Loos 
und deſſen Gewinn. Der Prozeß um dies Achtel des großen Loo⸗ 
ſes hat hier große Senſation erregt, nicht allein wegen der Perſon 
des Klägers, ſondern auch wegen der Verhaftung des Angeklagten 
durch den Kläger in ſeiner Eigenſchaft als Polizeibeamter und einer 
Klage des hieſigen Polizeipräſidiums gegen den Rechtsanwalt des 
Angeklagten und eine hieſige Zeitung wegen Beleidigung des Klä⸗ 
gers (Beamtenbeleidigung). Geſtern ſtand in dem Prozeß Schluß⸗ 
verhandlung vor der Zivilkammer an, der Kläger wurde mit 
ſeinen Anſprüchen abgewieſen. Im Prinzip wurde der An⸗ 
ſpruch eines Spielers auf den Gewinn eines Looſes, wenn er auch 
nur die erſte Klaſſe bezahlt hat, auch bei der Schloßfreiheitlotterie 
anerkannt, aber wegen des von 4 Zeugen bekundeten Ausſpruches, 
daß Verklagter dem Kläger geſagt habe, er borge keine Looſe, die 
Klage abgewieſen. Die Behauptung des Klägers, daß er 3 Mark 
bei jener Gelegenheit gezahlt habe, konnte durch Zeugen nicht er⸗ 
härtet werden. 


5 dandel und Verkehr. 

* Reichsbank. Die gegenwärtige Situation der Geldmärkte 
giebt Anlaß der Verwaltung der Reichsbank zu danken, daß ſie 
rechtzeitig den Ernſt der Lage in Betracht gezogen und ihren 
Diskont heraufgeſetzt hat, obgleich ſie dabei auf Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen war. Sie war ſich, wie immer, ihrer Pflicht bewußt, 
Wächter in der Währung des Landes zu ſein. Es tft erfreulich zu 
melden, daß die Situation der Reichsbank gegenwärtig eine günſtige 
Geſtaltung aufweiſt. In den erſten Tagen der dritten November⸗ 
woche haben die Anlagen MWechieln und im Lombard, wenn auch 
nur mäßig, abgenommen. Gold iſt in Heinen Summen und zwar 
aus Holland zugefloſſen. Das Giroguthaben iſt geſtiegen, freilich 
meiſtens durch Zugang von Regierungsgeldern. Es iſt überhaupt 
ſichtbar, daß Reſerven gelegt werden für alle Eventualitäten, welche 
die Geldverhältniſſe herbeiführen können. 

* Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank. Wie aus dem 
Inſeratentheile der heutigen Nummer erſichtlich, ſind die noch um⸗ 
laufenden mit einem Zuſchlage von 10 Proz. rückzahlbaxen, à 5 
Prozent, 6 und 4 Proz. verzinslichen Pfandbriefe dieſer Bank 
zur Rückzahlung à 110 Proz. per 1. Juli 1891 gekündigt. 

Eine größere Anzahl Berliner Firmen hat an das 
Berliner Kollegium das Erſuchen gerichtet, über den bei Erneue⸗ 
rung des deutich-Öftetreichtichen andelsvertrages etwa in Frage 
kommenden Getreide⸗Differential⸗Zolltarif ebenfalls in Berathung 
ene wie dies ſeitens der Kaufmannſchaft zu Königsberg, 

Nemel, Stettin ꝛc. geſchehen iſt. Das Kollegium beſchloß, vorerſt 
eine fachmänniſche Prüfung der Frage zu veranlaſſen, und zwar 
durch die ſtändige Deputätion der Produktenbörſe. Danach wird 


-der Zentral⸗ 


N auch ſeinerſeits in eine allgemeine Berathung derſelben 
eintreten. 

Wis ur Zahlungsſtockung S. Roſenthal in Berlin. Der 
genaue Status der in Zahlungsſchwierigkeiten befindlichen Kon⸗ 
fektionsfirma S. Roſenthal iſt für die am Donnerſtag ſtattfindende 
Gläubigerverſammlung fertiggeſtellt. Die Paſſiva betragen laut 
„Konfektionär“ 550 000 M., die Aktiva 120 000 M. Der jährliche 
0 beträgt 600 000 M., die jährlichen Geſchäftsſpeſen 
150 000 M. Die Verwandten werden 100 000 M. ſofort zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, um einen gütlichen Vergleich von 40 ige © zu er⸗ 
möglichen. Wird der letztere abgelehnt, erſcheint die Konkurs⸗ 
anmeldung unvermeidlich. ; 

* Blaue Stimmung auf dem Baumwollmarkte. Seit 
Wochen herrſcht auf den Baumwollmärkten Europas und Nord⸗ 
amerikas eine flaue Stimmung. Die Ernteberichte einerſeits, Die 
ſchwierige Lage des Londoner und Newyorker Geldmarktes anderer⸗ 
ſeits, ſowie der allgemeine hohe Geldſtand drückten anhaltend die 
Preiſe. Die Londoner Kataſtrophe der jüngſten Tage hat den 
Preisrückgang verſchärft, und eilige Blankoabgaben in Bombay, 
Mancheſter, Liverpool und Newyork verurſachten weitere Preis⸗ 
erniedrigungen. Die Spekulation hält ſich faſt vollſtändig zurück. 
Der jüngſte offizielle Bericht des Landwirthſchaftlichen Bureaus in 
Waſhington über die Ergebniſſe der diesjährigen nordamerikaniſchen 
Baumwollernte, nach welchem die Güte der Baumwolle durch 
übermäßigen Regen verringert und die Wollen mißfarbig geworden 
ſeien, machte auf die Geſammtſtimmung der Märkte ſo gut wie 
keinen Eindruck. Für die zukünftige Geſtaltung des internationalen 
Baumwollmarktes läßt ſich bei der herrſchenden Unſicherheit der 
finanziellen und induſtriellen Verhältniſſe beſonders Englands und 
Amerikas eine Eine in naher Zeit kaum erwarten. 

Neue Eiſenbahnlinie in Rußland. Der Finanzminiſter 
hat dem Miniſterkomite das Projekt einer Bahn von der Station 
Dſchauskaja der Sebaſtopoleiſenbahn nach Feodoſſia vorgelegt. Der 
Bau der Bahn ſoll auf Stgatskoſten erfolgen, nachdem der Finanz⸗ 
miniſter das Geſuch ie a en ihr den 
Bau der projektirten Linie mit der Maßgabe zu überlaſſen, daß 
die Verſtaatlichung derſelben nach 20 Jahren erfolgen ſollte, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden hat. e 

»Das Ergebniß der diesjährigen Hopfenernte in Eng⸗ 
land ſtellt ſich um 44 Proz. niedriger als das der vorjährigen. Die 
Geſammtproduktion wird auf 285 789 Zentner gegen 497 811 in 
1889 geſchätzt. Das mit Hopfen bepflanzte Areal verminderte ſich 
1890 um 5½ Proz. 0 
Auswärtige Konkurſe. Geſchäftsmann J. P. Weyler, 
Havingen. — Färbereibeſitzer E. M. Langer, Jahnsbach. — Die 
Wirthe F. Hopf und F. Abenſchein, Karlsruhe. — Tuchfabrikant 
E. Kühn, Kottbus. — Spezereihändler P. F. R. Dreher, Kaſtel. — 
Firma A. Weicherts Nachfolger, München. — Fabrikant J. Schütz, 

forzheim. — Kaufmann F. Schievelbuſch, Haßlinghauſen. — 
Baukaſtenfabrikant E. L. Richter, Blumenau. 


»Börfen - Telegramme. 

Berlin, 20. Novbr Schluß⸗Courſe. vote. 
Weizen pr. November 2 19 

do. Avril⸗Mat 


Moggen pr. November 185 25 185 — 
do. April⸗Mat n 168 50 169 50 
Suiritus Nach amtlichen Kottrunben “ot,r.19 
do Der foto 40 500 40 40 

50 iber Novem der.. 39 70 39 70 

do Tuer Nopbr.⸗Dezbr 39 40 39 50 

do 7er Aprit⸗Mai 4) 30 40 20 

do oer Mai⸗Juni 60 40 50 

do 50er loko — — 159 80 


t. v. 19 . 

Konſoltoirte ag An 104 104 20 Boln. 56 Pfundor. 70 60 70 90 
891 8 le u 1 165 = > N — 267 88 
91. 4% Pfandbrf. 100 © ngat. 40 Goldrente 88 80 ; 
Boi. 314 Pfandbr 96 20 96 1 29 80 79 


Ungar. 59 Paptierr 86 75 
KRof. Rentenbriefe 102 — 102 —Seſtr. Kred.⸗Akt. = — 
Poſen. Prov. Oblig 77 25 — | as 


Deit. fr. Staatsb. 2104 501112 75 


Oeſtr. Banknoten 176 11:75 8: Lombarden 25 57 
Deſtr. Silberrente — — 77 — Fondsſtimmung 2 N 
Ruſſ. Banknoten 241 25/211 20 feſt | 


Ruſſ 4b BderPidor 100 30101 80 


Oſtpr.Südb. E. S. A 83 60 82 75 Inowrazl. Steinſalz 39 75 39 70 
MaiuzLudwighfdtoll4 751114 40 Uitimo: | 
Mar'enb. Mlaw dto 55 10) 54 30 Dur-Bodenb.Eifb A232 — 229 50 
. Rente 91 50 . „ „90 — 97 28 
Ruſſag konſenl 1880 96 25 Galizier „ „88 —| 87 50 
dto. zw. Orient. Anl. 76 40 76 — Schweizer Ctr., „162 501161 — 
dto. Präm.⸗Anl 1866160 — Bert. de Bas eſell. 150 751148 75 
Rum. 6% Anl. 1880101 25 Deuiſche B. Akt. 150 25146 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 60 Diskont. Kommand. 205 75/203 90 
Poſ. Spritſabr. B. A — - | — —Kön'gs⸗ u. Laurah. 132 75/132 90 
Gruſon Werke 150 — 151 — Bochumer Gußſtahl151 75150 75 
Dort G 246 — 224 — Suede Maſchinen — — — 
Dortm St. Pr. L. A. 83 25 82 90 J Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 25 76 40 

Nachbörſe: Staatsbahn 103 75, Kredu 161 75, Distonto⸗ 
Kommandit 204 75. 


Marktberichte. 


Berlin, 19. Nov. Jentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
d karkthalle.] Marktlage. Fleiſch. Ziemlich 
ſtarke Zufuhr, reges Geſchäft bei etwas veränderten Preiſen. Wild 
und Geflügel. Lebhaftes Geſchäft, Preiſe anziehend. Fiſche. 
Zufuhr in Flußfiſchen bedeutend, in Seefiſchen knapß. Geſchäft 
chleppend, Preiſe gedrückt. Butter und Käſe. Geſchäft ruhig, 

reiſe behauptet. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Geſchäft 
ſtill, Preiſe wenig verändert. 
leiſch. Rindſleiſch Ia 50.—63, Ha 53—58, IIIa 48.—52, Kalb⸗ 
leiſch Ia 57—70, Ha 40-55, Hammelfleiſch Ia 54—60, IIa 45—52, 
Schweinefleiſch 50 —58, Bakonſer do. 45—46 M., ſerbiſches do. — 
M., galiziſches — M. per 50 Kilo. * 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 95—110 Mark, do. ohne Knochen 110—120 Mark, Lachs⸗ 
1 2 120-150 B ger. 65—75 M., harte Schlackwurſt 

1 per 0. 

Wild. Rothwild 0,35 —0,45, leichtes Rothwild 0.480,54, 
Damwild 0,35—0,45, Rehwild la. do.0,75—0,85, IIa. do. —0,65, 
Wildschweine 30—35 Pf. ver Y, Kg., Kaninchen p. St. 65-75 Pf. 
Haſen Prima 280 —3,10 M., junge leichte — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe — M., Enten 
—.— Mark, Puten — — Mark, Hühner, alte —.— Mark, 
5 17 e AR. 5 Ben 0,4405) Mk., Zuchthühner — M., 

erlhühner — M. . 
2 ch . en. go 5 Kilo 2 De — 2 
roße, 1 entim und mehr per ock —,— Mark, 3 
— 2 2.402,70 Mk., do. kleine 10 Ttm. 1,70 Mark, do. galiziſche, 
unſortirt —,.— M. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 120—124 M., IIa. 114 
bis 118 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 120 —122, do Ila 114—118 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 120—122 M., do. do. 
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Konkursverfahren. 


— 


Mn hren 


Ua. 114.8118 M, geringere 9 


bis 21 M., Polniſch 

. er. 
3,50 M, Durchſchnittswaare do. 
Schock. 
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Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
18 November | 
28,00—28,25 M. 


27.00-28.25 M. 
20.00—26.25 M. 
26,25 20,50 M. 


fein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade 
Gem. Melis J. 
. 5 
Kryſtallzucker Il. 
Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 19. November, 


B. Ohne Verbrauchsſteuer 
18. November. 


16,90— 17,10 M. 
16.10 16,25 M. 
13,30 —14,20 M. 
Tendenz am 19. November: Ruhig. 

[Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per November 4,47 M., per 
Dezember 4.37 ½¼ M., per Januar 4,30 M., per Februar 4,27 ½¼ 


Granulirter Zucker 

Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 


Leipzig, 19. Nov. 


Mk., per März 4,25 M., 


M., per Juni 4,22%, M., per Juli 4,22½ M., 
per September 4,22 ½ M., per Oktober 422½ 


Kilogramm. Schwach. 
Breslau, 20. Nov., 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Stim⸗ 


mung im Allgemeinen matter. 


Weizen nur billiger verkäuflich, 
weißer 19,00 bis 19,90 bis 20,30 0 
bis 20,20 Mark. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde 
ver 100 Kilogr. netto 17,60 bis 18.00 
Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 


10⁰ 


ruhige Haltung, 
16,90 


bis 16,80 Mark, 
gut behauptet, 


per 
weiße 
per 


Erbſen ſchwach gefragt, per 
17,00 Mart, Viktorta⸗ 
— Bohnen matte Stimmung, 


9,50 We. 


12.00 bis 13,0—14,00 M. — Deljaaten 
Schlaglein in ruhiger Haltung. ö 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps ver 


100 Kilo 21,50 22,50 — 24,30 M. 


Kilogramm 20,20 —21,40 — 23,80 Mark. 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. 
Rapskuchen in feſter Stimmung, 
fremde 12,25 12.50 Mark - 
ſchleſiſche 
Palmternkuchen 
12,00 bis 12,25 M. 
per 50 Kilogramm 32—42—57 25 
ſehr feſt, per 50 Kilogramm 40556070 Mark. — 
Mehl ruhige Haltung, per IM Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen: 
mehl 00 29,25 bis 29,75 Mk. Roggen⸗Haushacken 


Mark, - 
käuflich, per 100 Kilogramm 
fremde 13,00 14,50 Mark. — 
per 100 Kilogr. 
Umſatz, rother unverändert, 
weißer 


enn renn eee 
een 


ur 1ER M., Landbutter 90. 


1 e — M. . 
Hochprima Eier, mit Rabatt, 3,70 M., Prima do. do. 


Bl Kilogramm 
13,90 Mark, feiniter über Notiz 5 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 


16,00 
per 100 Kilogramm 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,509.50 — 10,50 Me., 
Wicken nur billiger verkäuflich, ver 


. eee en Dane ee! 
; 1 Wee eee RA AR? e 
e hen ö n e 


* 


Weizenkleie per 100 Kilogramm 3.20 — 9,60 Me. 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


vom 18. bis 19. November, Mittags 12 Uhr. 

Paul Gomulski VIII. 1149, Zucker, Kruſchwitz⸗Danzig. Anton 
Schmidt IV. 462, Zucker, Kruſchwitz⸗Danzig. Auguſt Thorandt 
IX. 2222, Zucker, Kruſchwitz⸗Danzig. Auguſt Muhme IV. 629, 
Kalkſteine, Bartſchin⸗Fordon. 


28.007 M. Holzflößerei. 
BE Von der Weichſel: Tour Nr. 597, 


27.002825 M Bromberg, Hellwig u. Sanne: Stettin 


26,00 —26,25 M. abgeſchleuſt. 
26,25 — 26,50 M. 


3.30 Mk., Kalkeier 3,30 Mk. per 


19. November. 


Habermann u. Moritz⸗ 
mit 27 Schleuſungen iſt 


Vermiſchtes. 


Das Kochſche Heilverfahren hat einen wahren Sturm 
der Thätigkeit in einzelnen der mediziniſchen Wiſſenſchaft dienenden 
Gewerben hervorgerufen. Die Nachfrage z. B. nach Injektions- 
ſpritzen zur Einſpritzung des Heilſtoffes unter die Haut iſt eine 
ſo ungeheure, daß ihr unter Anſpannung aller in Betracht kom— 
menden Arbeitskräfte kaum genügt werden kann. Die leicht zer⸗ 
brechlichen Glasſpritzen, deren Preis ziemlich hoch iſt, können nur 
in Etuis verſendet und getragen werden, deren Tauſend und aber 
Tauſend im Handumdrehen gefertigt werden ſollen, wozu es aber 
an einer ausreichenden Zahl von geübten Arbeitern fehlt. — 
Welchen erfreulichen Ausblick für die Thiermedizin und Land⸗ 
wirthſchaft das Kochſche Heilverfahren veripricht, läßt ſich aufs 
erſte noch nicht voll erfaſſen. Die Bakteriologe Profeſſor Kitt in 


Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
19. November. 
16,85 —17,00 M. 


15,90 16,15 M 
13,10 14.00 M. 


per April 4,25 M., per Mai 4.25 München äußerte ſich darüber vor einigen Tagen in ſeiner Vor⸗ 
er e M., leſung: „Da die Methode zuerſt an Thieren mit Erfolg probirt 

M. Umſatz 385 000 wurde, iſt es wahrſcheinlich, daß nun die Tuberkuloſe der Rinder, 

Schweine ꝛc. auch Heilung, theilweiſe wenigſtens finde. Mit dieſer 

9% Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] und der Tuberkuloſeheilung beim Menſchen mindern ſich die An- 


ſteckungen auf beiden Seiten, der Vexluſt an Schlacht- und Nutzungs⸗ 
vieh, der durch Tuberkuloſe ein ſchwer treffender war, wird ſich 


per 100 Kilogramm verkleinern, die Maſſe des genießbaren Fleiſches durch den Wegfall 
Mark, gelber 18,90 bis 19,80 | tuberkuloſer Thiere d. h. die Umwandlung letzterer zu geſunden 


zunehmen, die Menge der Prozeſſe wegen Viehgewährſchaft ſich 
verringern und der Landwirth mehr geſundes Vieh im Stalle 
haben. Welche Wohlthat das für ein Land bedeutet, weiß jeder zu 
bemeſſen, denn Tauſende von Rindern werden jährlich tuberkulös 
befunden und in beſorgnißerregender Weiſe wächſt die Verſeuchung 
des Viehſtandes, ſo daß in einzelnen 1. die Zahl des tuber⸗ 
kulöſen Schlachtviehs auf 10—50 pCt., ſelbſt 90 pCt. geſtiegen iſt. — 
Um das Kochſche Heilverfahren kennen zu lernen, find aus 
Krakau fünf Dozenten der Univerſität, unter ihnen der Profeſſor 
der Chirurgie Dr. Rydpgier, der Profeſſor der Laryngologie 
Dr. Pienigzek, nach Berlin gereiſt. 

. Schwindſuchtsbehandlung in Frankreich. Im „Biologi⸗ 
ſchen Verein“ in Paxis machten Dr. Richet und Höricourt Mit⸗ 
theilung über ihre Verſuche, die Schwindſucht durch Impfung 
zu heilen. Die Einſpritzung von Hundeblut in die Adern ſchwind⸗ 
ſüchtiger Kaninchen brachte bei letzteren eine Beſſerung ihres Zu— 
ſtandes hervor. Da aber der Einfluß des Hundebluts ſehr ver⸗ 
ſchieden war, fo ſpritzten die beiden Aerzte den Hunden Bacillus⸗ 
kulturen ins Blut, ehe fie daſſelbe in die Adern der Kaninchen ein: 
führten. Die geſunden Kaninchen wurden nicht krank durch dieſe 
Einſpritzung; bei ſchwindſüchtigen wurde der Fortſchritt der Krank⸗ 
heit aufgehalten. Ein Dr. Mathieu, der die Schwindſucht auf 
zelektro-homöopathiſchem“ Wege durch Sammlung der elektriſchen 
Pflanzenkräfte nicht nur im erſten, ſondern auch im zweiten und 
dritten Stadium (?) heilen will, ſiedelt Ende d. Mts. von Eſtiſſac 
nach Paris über. Wie der „Figaro“ berichtet, beſitzt derſelbe ſieben 
Arten von Einſpritzungen, deren eine die Cholera, eine andere den 
Krebs und eine dritte die Schwindſucht heilen ſoll! 


bis 18,30 Mark. Gerſte 


bis 17,80 Mark. Hafer 
13,00 bis 13,50 bis 
bezahlt. — Mats ohne Aen⸗ 


100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
bis 17,00 bis 18,00 Mark 
16,50 bis 


7,50—8,50 bie 
1 100 Kilogramm 
ſchwacher Umſatz. — 
— Schlagleinſaat per 100 


blaue 


Winterrübſen per 100 


Hanfjamen ſtärker 


ver 100 Kilo ſchleſ. 12,50 12,75 
Leinkuchen gut ver⸗ 

15,75 bis 1600 M., 
gut gefragt, 
ſchwacher 


Kleeſamen 


28.25 bis 28.75 


AV eee A 
em had Ab e 8 


M., Roagen⸗Futtermebl. ver 100 Kilogramm 10,40 10.80 M., 


| ni, 5 * 


+ Das Brigantenthum in Meſopotamien. Ein in tür⸗ 
kiſchen Dienſten ſtehender deutſcher Arzt ſchreibt dem „B. T. 
aus Suleimanieh an der türkiſch⸗perſiſchen Grenze unter 
dem 6. Oktober: Ein ſchreckliches Ereigniß. hat ſich in unſerer 
Gegend in der letzten Woche zugetragen. Vor etwnu 14 Tagen 
kamen in Suleimanieh ungefahr 150 Puger aus Perſien an, die 
auf der Pilgerfahrt nach dem Wallfahrtsort Kerbellg auf dem 
rechten Ufer des Euphrat begriffen waren. Dieſelben konnten 
aber ihre Reiſe nicht ohne Weiteres fortſetzen, weil bekannt wurde, 
daß unweit von Suleimanieh, auf dem Wege nach Kerkuk, unge⸗ 
fähr 200 Briganten lauerten, um alle aus Perſien nach Kerbella 
Wallfahrenden auszuplündern und die Weiber derſelben zu rauben. 
Die Pilger mußten deshalb volle 9 Tage außerhalb der Stadt 
unter Zelten lagern, bis die türkiſche Regierung ſich endlich ent⸗ 


* ſſchloß, ihnen ein aus 40 Soldaten und 60 Gendarmen beſtehendes 


„ſicheres Geleit“ zu geben. Da die Perſer ſelbſt über ungefähr 
50 Gewehre verfügten, jo bildeten fie zuſammen mit den Geleit⸗ 
mannſchaften einen gut bewaffneten Trupp von etwa 150 Mann. 
Deshalb ſchloß ſich ihnen noch eine große Karawane von ungefähr 
500 Reiſenden an, da man ſich ſonſt der Räuber wegen überhaupt 
nicht auf den Weg nach Kerkuk, bezw. nach Bagdad oder Moſſul 
wagen kann; ſehr viele Reiſende warteten ſchon ſeit langer Zeit auf 
eine jo günſtige Gelegenheit. Unter den Mitgliedern der Kara⸗ 
wane gab es auch viele gut bewaffnete Männer; unter dieſen be⸗ 
fanden ſich auch ein türkiſcher Oberſt und ein türkiſcher Richter 
mit ihren Familien und mit ihrer reichen Habe. Alles lam an 
einer 12 Stunden von Suleimanieh entfernten Station glücklich an; 
dort ſollten die von Suleimanieh mitgegebenen 40 Soldaten durch 
andere Soldaten abgelöſt werden; ob das auch pünktlich geſchehen, 
iſt noch nicht bekannt geworden. Von dieſer Station rückten die 
ſämmtlichen Reiſenden nach Kerkuk vor. Doch drei Stunden vor 
dieſer Stadt wurden ſie von den Briganten überfallen. Der Ver⸗ 
ſuch, dieſen erfolgreichen Widerſtand zu leiſten, iſt den Reiſenden 
leider theuer zu ſtehen gekommen. Denn geſtern traf in Sulei⸗ 
manieh die Hiobspoſt ein, daß die perſiſchen Pilger und die ganze 
Karawane, welche zuſammen an baarem Geld, Waaren und ſon⸗ 
ſtigen Werthſachen einen Werth von circa 10 000 türkiſchen Pfun⸗ 
den mit ſich führten, total ausgeraubt worden, daß ungefähr 
50 Menſchen niedergemetzelt und die jungen, ſchönen Frauen ge⸗ 
raubt wurden. Die ganze Stadt Suleimanieh jammert und 
trauert! Der Führer der Gendarmen, ein ſogenannter Chef de 
bataillon (Major) iſt dem Gemetzel entronnen, die Soldaten und 
Gendarmen ſind völlig zeriprengt. 


Maxte Nr. 30 der Deulſch. Ila. 
lieniſchen Bein - Imporl - Heſellſchafl 
(Eentral-Berwaltung Frankfurt am 
Main) iſt ein tlalien. Vermoulh⸗ 


— — 
Vermouth di Torino 
a Mk. 1.90 pr. 1 Flasche 
ar 1.— 1 22 mein, welcher aus Ttaubenlaſt 
ſeinſter Noscaleler Franzen und Vermouthtraut hergeſtellt iſt; derſelbe 
befördert den Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel 
ganz beſonders zu empfehlen: da durch Königl. ilalien. Slaalsconltolle Ga- 
tanlie für abſolule Heindeit gebolen il. Ganz beſonders wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr 
gehaltvollem erlraclteichen und garanlirl reinem Nein dargeſtellt wird, und 
daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, durch Zuſätze die 
geringe Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. Die 
Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 
——————— — — 


" Feinste Paris. 


2. 1 - 
Zollfreier Versandt durch H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Hire 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


. * 90 


Gummi- on ee 


Han 


Amtliche Anzeigen. e Bekanntmachung. Verkäufe = Verpachinngen 


Per 1. Januar juche ich für] Ich juche für meine Kolonial⸗ 
meine Dachpappen⸗Fabrik und | wagren⸗ und Eiſenbandlung per 
Baumaterialien = Handlung einen I. Januar einen tüchtigen 

tüchtigen branchekundigen > 


Bei Ueberſendung von Effek⸗ 
ten von Seiten des hieſigen 
Bankhauſes Hirſchfeld u. Wolff 
an dasjenige zu Berlin im Juli 
v. J. iſt der 3½prozentige Poſe⸗ 
ner Pfandbrief Serie XV. 
Nr. 11304 über 300 M. 
ohne Kupon und Talon — ab⸗ 
handen gekommen. Derſelbe iſt 
muthmaßlich beim Oeffnen des 
Packets, in welchem der Pfand⸗ 
brief zu unterſt gelegen, bei Ent⸗ 
fernung der Emballage mitge⸗ 
griffen und auf dieſe Weiſe ver⸗ 
nichtet worden. Dies wird zum 
Zwecke der künftigen Amortiſa⸗ 


Handelsregiſter. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2168, woſelbſt die Firma 
Guſtav Reimannſche Apotheke 
Dr. Citron“ zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Verkauf auf den 
Apotheker RomanSchnei⸗ 
der zuPoſen übergegangen, 
welcher 1 unter der 
Firma R. Schneider fort⸗ 
ſetzt. Vergleiche Nr. 2410 
des Firmenregiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 2410 die 
Firma R. Schneider zu Poſen, 
und als deren Inhaber der Apo⸗ 
theker Roman Schneider daſelbſt 
heute eingetragen worden. 

oſen, den 19. Nov. 1890. 


J. Amtsgericht. 
E 


bekannt gemacht. 
Poſen, den 18. Nov. 1890. 


Königliche Direktion 


Sonnabend, den 22. Nov. 
d. J., Vormittags 10 Uhr, werde 
ich auf dem Hofe der Spediteure 
Brill & Tuch hier, 

Nr. 10, circa 


600 Flaſchen echt 


In dem Konkursverfahren über 
des Kaufmanns 


tion dieſes Pfandbriefes hierdurch dicht am Bahnhof, 
„ Std. Bahn von Poſen, 
Penſionen, auch Kaufladen geeig⸗ 
net, ſofort billig zu vermiethen, 
auch zu verkaufen. 


Auktion. 


reiteſtr. enthaltend 
zimmer, zu kaufen gejucht. 

Offerten an die Expedition der 
Poſ. Ztg. unter J. I. 


Ein Baugeſchäft, 


Maurer und Zimmerei, in 
einer verkehrsreichen Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, 
mit großem Holzplatz,. 
Schuppen und Gebäuden, 


iſt ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. Gefl. Off 


an die Exp. d. Ztg. unter 
A. Z. 1 


6745 


Landhaus, 


der Poſener Landſchaft. d. Bl. unt. K. 447. 
Rauf-« Tausch- Pacht- 


Baracke, 
10 


Zimmer, 
für 


Off. Exped. 


bis 12 Wohn⸗ 


16713 


Ein Zimmer, möbl. oder unm. 
St. Martinſtr. 64, Part., vom 
1. Dez. billig zu verm. 16709 


Alter Markt 62 zwei Zim⸗ 
mer und Küche von ſogleich zu 
vermiethen. Näheres bei Isaac 
Warschauer. 16680 

St. Martin 50, III. Etage, 
elegante Garcon-Wohnung, beit. 
aus 2 Vorderzimmer, ſep. Eing., 
billig zu verm. 16762 


jungen 
Nann, 


welcher mit der doppelten Buch⸗ 
führung und Komptoirarbeiten 
vertraut ſein muß. Die Stellung 
iſt bei genügenden Leiſtungen 
dauernd. Off. und Zeugn.⸗Abſchr. 
und Gehaltsanſprüche erb. 


Robert Aron, Bromberg. 


2 Pferveſtälle und "Teens efhäi 


2 Remiſen 


per 1. Januar 1891 zu verm. 


tel Bellevue. 


Stellen-Angebote, (08 


Jeden Aan ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 

Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 

platz eingeſehen werden. 18222 


General- Agentur 


das Vermögen 

ilhelm Blech — in Firma engliſch Porte: 
Ain der ken, Mt des kön der . in Barclay en eee einer älteren 
Verwalters, zur Erhebung von 77045 Borken 3 50 Flaschen für Hagelverſicherungs⸗ 


Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden For⸗ 
u und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 
den 19. Dezember 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
terſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 
immer Nr. 18, beſtimmt. 
Poſen, den 19. Nov. 1890. 


Rechnung gelle den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Freitag, den 21. Nov., Vorm. 
10° , Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer der Gerichtsvollzieher 


einen eiſernen Geld⸗ 


ſchrank und Möbel 


D 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
11 bees i 


Kajet, Gerichtsvollzieher.“ 


ten, ſch i 
wollen, jollten ſich nur: 
Bergmann’s Vaseline-Cold Cr. Seife 


Asch Söhne, Markt 82. 


Sorgſame Mütter, 


Poſtt. d. 
ausf. ill. Breidc. grat. 


welche ihren Kindern einen zar⸗ 
ſchönen Teint erscht 


Geſellſchaft 
ſoll für die Provinz Poſen 
anderweitig beſetzt werden. Ge⸗ 
eignete Bewerber mit ff. Refe⸗ 
renzen wollen ihre Adreſſe sub 
„ 9752 D 
Berlin SW., ein: 


* W * 
Mosse, 
ſenden. 


Agenten !! 


nur tüchtige, beſtens eingeführte, 


ſucht für jeden Platz bei hoher 


. e et 27 0 auch e be⸗ n ein are au 
17 418 nt onders zu empfehlen. orr. àCognachaus. Offerten su 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. Pack — 3 St. 50 Pf bei Adolp II. 0116 an Haaſenſtein & 


Vogler A.⸗G., Hamburg. 


an Rudolf 


ſuche ich zum 1. Januar 1891 
einen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Expedienten. 
Paul Troska, 


Rawitic. 


Für mein Manufaktur und 
Kurzwaarengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 
ändigen Eltern. 
"Louis Wachs, Nagaf en. 


Sonnabend und Feiertage ge⸗ 
( schlafen) 


Suche Kol ſofortigen Antritt 
für mein Kolonial⸗ u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft einen 


Kommis, 


beider Landesſprachen und der 
einfachen Buchführung mächtig. 
Derſelbe muß tüchtiger Deſtilla⸗ 
teur ſein. 16700 


Bernhard Baruch, 


Gneſen. 


Zur Führung ſ. Hausweſens 
ſucht ein Lehrerw. einer kl. Stadt 
(drei Kinder, das züngſte 7 Jahre 
alt) eine weibliche Perſon mit 
beſcheidenen Anſprüchen. Evang. 
Lehrerwittwen ohne Anhang er= 
halten den Vorzug, Gef. Offert. 
an die Exped. d. „Bol. Ztg. 
unt. E. K. 703. 16703 


Druck und Verlag der Hofbuckdrucker⸗ von W. Decker u. Com. (M. Röſtel in Poſen.) 


jungen 


Mann, 


der das Eiſengeſchäft kennt. Mel⸗ 
dung nebſt Gehaltsanſprüche 
Carl Wunschmann, 
Braetz, Prov. Poſen. 
Ein Commis 
und ein Lehrling 
per ſofort finden Stellung bei 
Simon Gottschalk. 
Kolonialwaaren⸗ Handlung 
en gros. 
„Fur mein Detail-Geicäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


flolten Erpedienten. 
Mik 


Rum⸗, Sprit⸗ und Ligueurfabrit, 
Beutben, DS. 


x erren⸗Con ection! 

Ein tüchtiger, mit der 
Branche genau vertrauter 
junger Mann, der fertig pol⸗ 
niſch ſpricht und eine Filiale 
ſelbſtändig leiten kann, wird 
per ſofort oder ſpäter für 
Poſen geſucht. Kaution er⸗ 
wünſcht, jedoch nicht Be⸗ 
dingung. Adreſſen sub K. T. 
3275 an Rudolf Mosse, Ber⸗ 
lin C. Röniaftr. 56, erb. 


BE Siellen-Gesuche, 


Eine geprüfte kath. 


Erzieherin, 
muſik., ſucht Stellung. Off. unt. 
A. S. 25 an die Exp. der Poſ. 
Zeitung. 

Ein tüchtiger Buchhalter 
empfiehlt ſich zur ſtundenweiſen 
Führung von Büchern und Cor⸗ 
respondenzen jeglicher Art. Off. 
poitlag. L. R. 34 Poſen erbeten, 


